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Geschichte
der

Vorstädte und Freygründe Wien-
vor dem Stubeuthore,

welche die Weißgärber, Erdberg, St . Märze und die
Landstraße enthält.

, - Aus Urkunden gezogen.

Von dem Verfasser
den ehrwürdigen Frauen Elisabcthinerinnen auf der Land¬

straße zur Unterstützung ihres Krankenspitals
gewidmet.

Wien-
Aus der kaiserl. königl. Hof - und Staatödruckerey.

»8 I 2.
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Aller»

großmüthigen Wohlthätern
gewidmet
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Legende
der heiligen Elisabeth.

(Elisabeth trat im Zahre , 207 in

die Welt . Ihr Vater war Andreas

H -, König von Hungam a) , und

ihre Mutter Gertrudis , des Herzog

Bertholds von Meranien Tochter.

Sie wurde schon im sechsten Jah¬

re ihres Alters an Ludwig , dem

Sohne Heinrichs , Landgrafen von

Hessen und Thüringen , verlobt , und

dahin am Hofe zur Erziehung ge - .

bracht.

s ) Er wurde nach dem Tode kadislaus im

Jahre i2o5 Köniz von Ungarn , und wegen
seines rühmlichen Zuges ins yeilige Land der
Hierosolymitaner  genannt . Er machte
sich um das Reich mit der goldenen Bulle
im Jahre 1232 berühmt , und starb 1235.
Seine Gemahlinn wurde im Jahre 1213
von dem Palatin Baneus ermordet.

)( -»
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Sie war das schönste Fräulein
in Deutschland. Ihre Sittsam-
keit, Herablassung und Gefälligkeit
gewann aller Orten Liebe und An¬
hänglichkeit, und das schöne Ge¬
schlecht bildete sich nach ihr.

Die Hochzeitfeyer wurde zwi¬
schen Ludwig und ihr zu Mar¬
burg b) in Hessen, 220 gehalten.
Sie wurde die erste Fürstin«, die bey
Hofe das sittsame Leben einführte,
und in einfacher Kleidung Ansehen
und Würde über alle behauptete.
Sie war die Erste, welche den Ar-

d) Eine Stadt in Oberhessen, mit einer Uni¬
versität und einer Kirche, der heil. Elisabeth
geweiht. In dieser befindet sich das prächtige
Grabmahl dieser Heiligen.
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men den freyenZutritt zu ihremFür-

steneröffnete,und ihn durch ihreAn-

nehmlichkeit und ihr zärtliches Zu-

vorkommen , zum treuesten und ge¬

fälligsten Gatten machte . Beyde wa¬

ren nur eines Sinnes , und beyde das

friedlichste Ehepaar ; nur beglückt

durch den Segen der Eintracht.

Nichts vermochte dieses hohe

Ehepaar zu trennen ; der Schwur

vor dem Altäre erlaubte ihnen kei¬

nen Fehltritt , und ihre Redlichkeit

entfernte sie von jedem falschen Arg¬

wohn gegen ihre Mitmenschen.

Wenn je noch etwas sie bekümmert

machte , so war es das Bestreben , in

Frömmigkeit undAndachtEines daS

Ändere zu übertreffen ; und hierin ge-



wann immer Elisabeth den Vorzug.
KemSpiel,keinMahl wurde beyHo-
fe gegeben,welches sich nichtmitVer-
theilung des Gewinnes,' und der
Speisen an Arme und Dürftige an¬
genehm endigte. Nicht selten be¬
gnügte sich die Fürstin» sammt ihren
Kammermädchen mit Brot und Ho¬
nig, um an ihrer mäßigen Tafel
Dürftige bewirthen zu können.
Nicht selten stand sie in festlichen
Kleidern, bewundert und beneidet
von allen um ihre Schönheit; aber
auch eben so oft wurden mit ihrem
Anzuge die Armen bekleidet. ^

Zwar klagten die Hosleute über
die Freygebigkeit der Fürstin», die
ihnen durch die Armen entzogen

»»
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wurde. Aber Ludwig stillte das

> Murren dieser Neider, und spracht
'! Laßt die Fürstin » den Ar-
! men und Dürftigen zuHül-

fe "ommen, sie macht mich
^ und das Land glücklich und

reich- Bald fühlten sie selbst bey
> der im Fahre >2-5 eingetretenen
i
^ allgemeinen Landesnoth dieseWahr-
k heit. Brot, Getreide und Geld flös¬

sen den Kranken aus den fürstlichen
Händen reichlich zu, und alle sahen
sich durch diese wohlthätigen Hände
bald von Noch und Hunger gerettet.

Noch'viele Beyspiele von Wohl¬
thun dieser edlen Fürstin« für die
leidende Menschheit könnte man an-

- führen: allein der Raum erlaubt



Ms nur , aus diesen die Vorzüglich¬

sten auZzuheben.

Nicht allein war die Hoflüche

die Speisekammer der Armen . Die

Fürstinn bauete für die Kranken,

Lahmen , Siechen und Kraftlo¬

sen ein eigenes Spital , wo sie die

Wärterin » ihres Elendes würde.

Sie eilte aller Orten den Ge¬

bärenden zu Hülfe , hielt die Kin¬

der zur Taufe , und blieb ihre Stütze.

Sie suchte aller Orten die Find¬

linge auf , und erklärte sich, ihre

Wohlthäterinn zu seyn.

Sie war die Erste , welche die

Fußwaschung der Armen als ein fey-

erliches Fest bey Hofe einfetzte;

die erste Fürstinn , die Leichen keglet



tete , und die verlassenen Witwen

und Waisen in Schutz nahm.

So verlebte das fromme Ehe¬

paar sieben Jahre mit Wohlthun

für die leidende Menschheit , als

auf ein Mahl die Krcuzbulle Urban

n . beyde trennte . Ludwig folgte

dem Rufe mit seinen Leuten nach

Brundüs zu dem Kaiser ; ging mit

ihm auf das Meer , auf welchen ihn

ein Fieber übersiel , woran er den

ii . Septemberi227starb , und seine

Gemahlin » ohne Stütze zurückließ.

Nun erhielt der lange unterdrückte

Neid derHofleute aufeinMahlKräf-

te , und gewann selbst den Landes¬

regenten , Grafen Heinrich Raspo,

den Bruder des abgelebten stom«



men Ludwigs . Die unschuldig An¬

geklagte mußte mit ihren drey Kin¬

dern , Hermann , nachhin Landgra¬

fen von Thüringen , Sophia , Her¬

zogin » von Brabant , und Gertrud,

Aebtiffinn zu Altenburg , den Hof

räumen , und von der Hoheit herab-

gesunken , zur äußersten Dürftigkeit

in der Irre herum wandern , und

bey jenen Hülfe suchen, die sie vor¬

hin unterstützet hatte-

Dieser schönen , erst 2c, Fahre

alten Fürstin » , wurde jede Herber¬

ge im Lande , wo nicht ganz versagt,

doch nur immer gröblich gewährt,

bis sie und ihre Kinder , von der

Aebtiffinn zu Kitzingen in Franken,

Elisabeth , der Schwester ihrer Mut-
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ter, ausgenommen, und von dem
Bischof von Bamberg, Eckbert,
wider ihre Verfolger in Schutz ge»
nommen wurde.

Unterdessen siegten die Treuen
und Redlichen über die falschen An¬
kläger bey Heinrich. Elisabeths Un¬
schuld stand.bey Hofe hell glänzend
da, und sie wurde mit ihren Kindern
zur Beschämung ihrer Feinde im
Triumphe zurückgeführt.

Nun konnte Elisabeth ihrem
Hange zum Wohlthun an Arme
freyen Lauf lassen, und wieder Un-
gestöret für sie wirken. Sie entsagte
nun freywillig dem Hofleben, und
zog sich mit ihren Hofmädchen
Zrmengcrd, Eisentrud und Gutta
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nachMarburg.Daselbst bekannte sie
sich zum Mitglied des dritten Or¬
dens des heil. Franz von Assißc) ;
vertauschte ihre Fürstenkleider mit
dem Büsserrocke und Mantel, er-
bauete sich eine Zette von Holz, und
erhielt sich von Wollspinnen, wo¬
von jedoch der Gewinn größten
Theils an die Armen vertheilet
wurde.

Ein Gesandter ihres Vaters
traf sie in ihrer Zelle bey dieser
Arbeit, .als er ihr den väterlichen

c) Er war ein.Zeitgenoß von ihr, und Stif¬
ter dieses Ordens, welcher vom Pabste
Jnnocenz dcsU. I2 i 5, und vom Pabste Ho-
noriuS 1220 bestätiget wurde. Er starb
-m Octpber 1226.
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Ruf zur Rückkehr in seinen könig¬

lichen Pallast überbrachte , und sie

weder durch Vorstellungen , noch

durch Bitten bewegen konnte , ihre

Einöde zu verlassen , und mit dem ge¬

mächlicheren Leben zu vertauschen.

Auch ein zweyter Versuch ihres

Schwagers , Landgrafen Heinrichs,

mit Zustellung des Erbtheils ihres

Gatten , mißlang .Statt ihre schlechte

Zelle zu verlassen , und ihre magere

Lebensart zu verbessern , theilte sie

ihr Erbe in drcy Eheste : mit dem ei¬

nem erbauete sie ein Spital , und stif¬

tete selbes mit reichen Einkünften;

den andern vertheilte sie mit So»

MarkSilber unter die i2Meilen um

Marburg herbeygerukenen Armen
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und Nothleidenden , und den drit¬

ten verwendete sie für Sieche , und

Blinde im Spital , deren Pflege

allein durch ihre und ihrer Hof¬

mädchen Hände besorget wurde.

Allen Kranken bereitete sie Betten;

die Lahmen unterstützte sie; dieBlin-

den leitete sie, und alle Schwachen,

und Siechen wurdm vonihrgepfle-

get und getröstet . So flössen in Mit¬

leiden , und Sorgen für die Mensch¬

heit ihre Lebenstage bis zu ihrem

Sterbetage am 19. November 123,

hin , an welchem der Höchste ihre
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edle Seele zu sich rief , und ihre Ar-

muth mit einem ewig dauerndest
Reichthume belohnte <l).

Noch ist sie bey Gott die Für¬
sprech erinn der Armen und Noth-

leidenden , noch ist sie die Zu¬
flucht der Siechen und Kranken ist

Wien ; vorzüglich in der Vorstadt'
der Landstraße, wo  ihre from¬

men Nachfolgerinnen schon seit

längst verflossenen Fahren jedem

Elende Schutz und Hülfe gewähr¬
ten, und wo auch noch jetzt ihr hei¬

liges Andenken in süßem Wohlthun

ä) Pabst Gregorius IX . setzte sie ^ Jahre nach

dem Tode unter die Zahl der Heiligen,
und ihr Sterbetag wird in der Kirche am

lg . November jährlich gefeyert^
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unter ihren Schwestern sich fokt-

pflanzt.

Genrhrt durch den frommen Ei - '

fer , womit die ehrwürdigen Ordens-

stanen an der Landstraße dem,

göttlichen Gelübde ihrer erhabenm

Stisterinn nachleben , haben sich nun

bereits bey soo Menschenfreunde

vereiniget , sie in ihrer Obsorge für

die leidende Menschheit durch milde

Beyträge zu unterstützen . Diegroß-

müthige Denkart der in vielfachen

Ereignissen so ausgezeichnet edlen

Bewohner der Kaiserstadt läßt mit

Zuversicht hoffen : daß die Zahl ih¬

rer Wohlthäter bald preiswürdig

sich vergrößern werde.



Einleitung.

Ilm unnütze Wiedcrhohlungen zu vermeide»,
muß ich meine Leser mit der früheren Beschaf¬
fenheit der Gegend, welche die jetzigen Vor¬
städte vor dem Stubenthsre in sich fasset, be¬
kannt machen.

Die höhere Gegend, außer dem Stadt-
thore jenseits des Wienflusses, von der Wid¬
men bis auf Erdberg,  5,109, ^ 00 Fuß
im Umfange, war mit Weingärten bepflan¬
zet ; die abhängige hingegen ward als Acker-
Wiesen- oder Gartenfcld bearbeitet; hierund

'da lagen zerstreute Hütten zum Aufenthalt für
Wächter, um Räuber und wilde Thiere abzuhal¬
ten. Uebrigens hatte diese Gegend keinen eigenen
Nahmen, man nannte dieselbe: vordem Stu¬
benthor,  mit Beysetzung des Riedes, in wel¬
chem eines jedweden Ergenlhlml lag. Man fin¬
det daher gewöhnlich in den Urkunden den
Ausdruck: vsr dem Stubenthor , im
Licht enstein , im tiefen Graden , im
Geisrucken / im Kreut , im Garen rc.
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Mitten durch diese Gründe ging die gemeine,
oder Landstraße(stratL communis ) und
theilte sich bey St . Marx in zwey Straßen.
Eine in der Tiefe gegen Erdberg behielt den
Nahmen Landstraße,  die andere in der An¬
höhe wurde der Rennweg  genannt ; beyde
waren durch eine Querstraße verbunden, wel¬
che von den̂ Herbergen derHrngarn , den Nah¬
men Hungarstraße  erhielt . Die Gegend
bey Erdberg hatte ihre eigenen Nahmen:
AnderPaulushöhe , zu St . Niklas,
und am alten Donau rinnsal.

Diesseits des Wienflusseß war die Gegend
bis an die Zäune, Gräben und Mauern der
Stadt mit Häusern bebauet, welche die Bor¬
stadt ausmachten, die man gleichfalls durch
die Benennung: vor dem Stubenth  or,
bezeichnetc. Im äußeren Winke! derselben ge¬
gen die Donau wohnten die Gärber und Le¬
derer; die Fleischhauer waren für ihr Gewerbe
die norhwendigsten und nützlichsten Nachbarn.

Das Stadtthor , von welchem ein Stadt¬
viertel und die ebengenannte Vorstadt den
Nahmen führt , soll nach den Grundbüchern
aus dem 14. Jahrhunderte nicht an dem Orte,
wo es zu unserer Zeit ist, sondern in der Nähe
des St . Jacobskloster gewesen seyn, und
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unmittelbar in H - Schulerstraße geführt haben.
Noch vom Jahre 1H.20 findet man im Schot¬
tengrundbuche , daß Hans Martin Kren , ( Koch

des Herzogs ) am Stadtgraben , und Han-
Marcheck, neben ihm gelegen , ( heut zu Tage Nr.
83 1 in der Wollzeile) die Gewähr gel-set
haben . Diese beyden Häuser find noch dem
Stifte Schotten dienstbart Die Zeit der Ueber-
sehung dieses Lhores an d«S Prediger -OrdenS-

Kloster ist uns unbekannt . Einige behaupten:
dieselbe sey vorgenommen worden um da-

Jahr 1389 , als Herzog Albrecht die hohe
Schule in die Nachbarschaft des Prediger -Or¬
dens - Klosters versehet hatte ; andere lassen

dieses erst unter Ferdinand ! . bey Gelegenheit
der Erweiterung der Festungswerke Wiens ge¬
schehen . Auch über den Ursprung des Nahmen-
Stubenthor  stritten unsere vaterländischen
Geschichtsforscher . Einige leiteten diese Benen¬

nung von den Bädern , a ) andere von den

«) Da die Wiener einen so großen Werth auf das
Baden legten; so waren nicht nur öffentliche Bad¬
stuben,  sondern auch jedes Kloster hatte seine
eigene Badstube. In der Gegend des Stubentho-
ree war das Hafnerbad, das Dad der Doms-?
nicaner rc. ,
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Stuben für die Studierenden her. Eine solche
Stube mit dem Nahmen philosophische Stube,
war das Haus Nr. 715 . Ein ähnlicher Streit
wurde über den Nahmen Re .nnweg  geführt.
Einige leiteten Liesen Nahmen daher, weil in
dieser Straße die Läufer in ihrer Kunst ge-
Prüfer worden sind; andere meinen, daß (in
den älteren Zeiten) zur Marktzeit ein Rennen
um einen Preis in dieser Gegend veranstaltet
worden sey. b) "

Gegen das Ende des 14 . Jahrhunderts
ward auch der hölzerne Steg vor dem Stuben»
thor über den Wienfluß in eine steinerne Brü¬
cke verändert. Noch im Jahre iZyg .verschaffte
Jacob der Echner 20 Pfund Geld zur Er¬
haltung des Steges ; e) und im Jahre 1402
wurden Peter Falisch, und Friedrich Trauner,
von Stadlau mit io Pfund Wienerpfennige
zum Behufe des neuen Brückenbaues vor dem
Stubenthor gcstrafet. ci)

d) Auch soll man auf jeglichem Jahrmarkt an dem
heil. Auffahrtsrag , und am St . Catharinentag
zu einem Scharlach -Rennen , also, wer der erstt
darzu ist , daß dem der Scharlach sey. Herzogs
Albrecht lll . Marktfreyheiten vom 29. September
rz82 . Stadt Wie ner »Archiv.

e) Domprobftey - Archiv.
ä) Stadt Wiener »Archiv.



Erster Abschnitt.
Die Weißgärber.

§.

Gärber und Weißgärber, hausten
vor dem Stubenthor gegen die Donau, und waren,
obschon man sie wegen der Unredlichkeit ihres Ge¬
werbes in der Stadt nicht duldete, Bürger,
gleich den Gewerbsleuten in der Stadt . Durch
die erste von den Türken unternommeneBelagerung
Wiens im Jahre i52g wurden sie von ihren Her¬
den vertrieben, und in verschiedene Gegenden zer¬
streuet. Einige von den Flüchtigen schlugen ihre
Wohnungen im untern Werd, andere diesseits des
Wienfiuffes auf dem Gries (Kreis) auf, und kamen
dadurch in die Nachbarschaft der Schlagbrücke, der
Fleischhauer, und der dort ansässigen-Flecksieder,
und der an dem alten Donaurknnsal wohnenden
Gärtner. In ihrer neuen Ansässigkeit auf Vicedo-
mischen, Schottischen, und zur Domcustovie dienst«



A
baren Gründen waren sie sehr unruhig, und be¬
haupteten geborne Bürger zu seyn, und ihren Grund-
Herrschaften nur mit dem Reale, nicht aber persön¬
lich zu unterstehen. , Dieser Streit sing schoni 567
an, und endigte sich erst 1693 . Doch nicht nur durch
diese Händel störten sie die Ruhe, sondern sie wur¬
den auch Hurch ihren Hang zum Trinken, und zu
Gastereyen, HaA und Nachts Polterer in einem
fdlchen Grade, daß ihnen Kaiser FerdinandI. durch
eine Verordnung vom2^ .Augusti 55o e) Einhalt
thun mußte. Im Jahre 1679 starben 700 von ih¬
nen an der Pest, und wurden dn dem Orte begra¬
ben, wo heut zu Tage die Capelle mit der Auf¬
schrift: Kommet - lo b et denHerrn  1797steht.
Bald darauf im Jahre 1683  vertrieb die türkische
Armee jene wenigen, welche der Pest entgingen,,
von Haus und Hof, und zerstörte ihre Wohnplätze,
welche schon lange vorher zur Erweiterung derFor-
tisication hättemLeebnet werden sollen.

Nach der Zeit suchten die Vertriebenen neue,
ihrem Gewerbe zusagende Plätze, und erhielten zu
ihrer Entschädigung Baustellen unter ihren gewese¬
nen Nachbarn, den Fleischhauern und Gärtnern.Bald
vereinigten sich diese neuen Ansiedler mit der Gärt¬
nergemeine an dem altenDonaurinnsal(welche schon

0) L06, k. II.
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An Jahre 1662 einen Richter hatte , und ^ 7 Hau;

fer zählte ) . Die alte Gemeine vertauschte den Nah¬

men : am alten Donaurinnsal  mit dein

neuen : Weißgärber,  und machte diese Aende-

rung dadurch bekannt , daß sie in ihr Siegel neben

dem in der Mitte stehenden Fruchtbaum zu beyden

Seiten die Ziegen der Weißgärber stechen ließ.

§ . 2.

Nach dieser Wanderungsgefchichte der Weiß¬

gärber von der Stadt her zur Schlagbrücke und

unter die Flecksieder bis zu den an dem alten Do -,

naurinnsale gelegenen Gärtnern müssen wir von

dieser Gegend und ihren Bewohnern einiges an¬
merken.

Hart an der Donau standen die öffentlichen

Schlagbrücken der Fleischhauer 5) . Man brachte

dieselbe » in dieser Entfernung von der Stadt an,

nicht nur um die Luft in den nächsten Umgebungen der

Stadt rein zu erhalten , und die Gefahren , welche den

Menschen bcy Tödtung des Schlagviehes bevorste¬

hen , zu entfernen , sondern auch um den Fleisch¬

hauern selbst mehr Bequemlichkeit zu verschaffen^

Dh ?.e lärmenden Umtrieb konnten sie daS auf dem

L) Noch heut zu Tage wird - ey dem Hause Nr. 4
eine öffentliche Schlggdrücke erhalten^
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GriesZ) an der Wien erkaufte Vieh hierher bringen,
hier schlagen, und die Eingeweide sogleich an die
Flecksieder absetzen. Herzog Rudolph IV. wachte
diese Anstalt zum Gesetz, und befahl im Jahre
136 ,̂ daß nur vor dem Rotthurm aufden Schlag¬
drücken geschlagen werden sollK).

Gleich nach diesen Brücken folgten verschiedene
Einkrümmungen der Donau gegen Erdberg bis
Simmering. Man nannte dieselbe, nachdem die
Donau sich einen andern Weg durchbrach, den alten
Donaurinnsal; dieser war ein Eigenthum des
Landesfürsten; und schon Herzog Albrecht II. er¬
richtete über die Ansiedler an dem alten Donau¬
rinnsal, und den Werden im Jahre 18^9 das erste
Grund- und Satzbuch am Pfingfttag vor Incacav!, l)
und bestellte Leinhart Liehenholzer zum Amtmann.
Herzog AlbrechtV. vereinigte im Jahre diese

g) Gries  bedeutet die Krümmung eines Flusses
in das Land. Daher eine Gegend zu Margare.
then, eine andere bey der Stadt Wien, vom Fi»
scherthor bis zum neuen Thor, diesen Nahmen
führen.

tr) Man muß nicht von dieser Brücke den Nahmen
der heutigen Brücke vor dem Rotthurm ableiten;
ben dieser drücket der Vorsatz: Schlag, die Bau»
art aus.

i) Altes Hofkammerarchiv.
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Ansiedler mit jenen in Erdberg, und in der Jäger¬
zeile, gab dem neuen vergrößerten Grundbuche den
Nahmen: in der S chöfftraße  oder Schöfzögel,
und überließ hiervon seinemVicedomdie Verwaltung.
JmJahre 1425 bestätigte diescrHcrzog ihnen ihr altes
Urfahrrecht  über die Donau, welches ihnen eine
Verbindung mit dem unteren Werd verschaffte, die
noch heute durch die Ueberfahrt erhalten wird.

Die ersten, welche an dem alten Donaurinn-
fal wohnten, waren Gärtner.Mit Mühe und Schweiß
hatten sie die durch Anhäufung der Steine öden Plätze
Ln urbare Gründe umgeschaffen, und durch Jahr¬
hunderte mit ihren Producten die Küchen Wiens ver¬
sehen. Dem ungeachtet waren sie doch mit Wien
wenig bekannt, daher sic auch lange unverdorben
geblieben, und allein in dem Segen ihrer Arbeit,
und im Zirkel ihrer Familie Glück und Vergnü¬
gen fanden, bis die Weißgärber ihre Nachbarn wur¬
den.

Mit Recht bewundert man, daß die Gärtner
ein eigenes Völkchen ausmachen. Noch immer findet
man hier die Familien der Krüger, der Minderer,
der Moser rc., deren Urältern die Gegend ihres je¬
tzigen Wohnorts zum fruchtbringenden Land mach¬
ten. Unter diesen wird auch die frühere Geschichte
ihres Dorfes erhalten, und durch Sage vom Vater
auf den Sohn fortgepflanzet. So wissen sie durch
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die Lebensjahre ibrcS Ur - und Großvaters die Zeit

zu bestimmen : wann die Donau ihre Gärten und

Hütten überschwemmet , ihnen Gärten und Frucht¬

gründe rOeggerissen , und neue Anschütte gemacht

hat . N . S . erzählte mir die Entstehung seines

Gartens : „ Dieser große mit Fruchtbäumen besetzte
Platz war noch ^.nno 16 ^ 0 eine von der Donau

ausgewühlte Grube ; ^ 0 Jahre brauchte mein Ur-

und Großvater diese mit Erde auszufüllen , und zu

einem Garten zu machen . Diese hohe .Linde ist der

erste Baum , der am Geburtstage meines Großvaters

gesetzt wurde , die übrigen 18 an der Zahl sind dem

Andenken seiner Brüder und Schwestern geweihet.

Er , seine Söhne und ihre Kinder baueten und pflanz¬

ten den Garten noch 56  Jahre , und mein Vater erbte

denselben reich an Früchten und Blumen . Im Jahre

176 « am 18 . September , im Zeichen des Steinbo¬

ckes, bin ich geboren , und für mich wurde diese

Seite  des Gartens angelegt . Im zehnten Jahre

meines Alters trug ich schon die Früchte desselben

nach Wien zum Verkauf . Meine Jugendarbeit war

die Aussetzung neuer Bäume dort in der Gegend,
wo die alte Linde und die matten Fruchtbäume 'ste¬

hen . Sie verschaffen mir reichen Segen ; und da

nm den Brunnen wachsen junge Bäume , das Erbe
meiner Kinder , heran ."

„Von unserrn Dorse kann ich Ihnen aus un-
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fern, Lembüchel sagen: daß in den letzten Lagen
meines Urgroßvaters im Jahre 1673 der Wiener
bischöfl. LZicar, Peter Bauthier, den Grundstein der
Capelle zur heiligen Margaretha geleget, und die¬
selbe eingeweihet hat."

„Hier haben Sie die Inschrift einer kupfer¬
nen Platte , die dem Grundsteine bcygelegt wurde,
und jetzt in der Gemeinlade aufbewahret wird 1).-
Bald darauf sorgte die Gemeine, auch eine Schule
für unsere Kinder zu errichten; dieselbe bestand schon
im Jahre 1678 , und der erste Lehrer nannte sich
Leopold Reichel."

„Mein Großvater schreibt vom Jahre l 683,
er habe zum ersten Mahle, als die Birnen und
Pfirsiche reif wurden, militärische Einquartirung
gehabt. Die Mannschaft war vom Hcisterischen und
Kaiserstcinisä en Regiment. Eie fraßen ihm alles
Obst weg, und zündete ihm im Monarh Septem¬
ber bey der Nachricht: daß-die Türken gegen Wien

i) ^ nno IVIOLÎ XXIII Leäsnts Sumrno kontillcs
Llement » X. rsFNÄNks Homan . Imper . I .eopc»I-
llo I . , reneuts cstdeclrsM Vienn . VVüäcriccr
I p̂izcopo XVII . per «iusllern Vieariuiu Len»
Petrum V-rulllier pruepositum idillem pozitu»
«,t primuz I«rpiz Iiujus Lnpel^ns in Ironorsil»
I) . VirAini «, er Llurrzris i>Iar ^Arstll«e sump»
»iduz ^.eevlsrruu « scrae.
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rücken , das Haus und den Stadel ( Scheune ) an.

Hierauf floh er mit seinen Söhnen , und dem Rich¬
ter , Jacob Tulbing , in die Stadt , und seine alte
kranke Müller siel den Türken in die Hände . Am
13. September kehrte er wieder nach Hause zurück, '
und fand zwar feinen Küchengarten von Pferdehufen¬
zertreten ; aber an zurückgelassenem Dünger für ein
ganzes Jahr Vorrath ."

„Die übrigen Häuser waren gleichfaÄs abge¬
brannt . Viele blieben langeZeit öde, und ungebaut lie¬
gen , und wer zur Wiedererbauung Lust hatte , dem
wurde der Grund unentgeldlich überlassen . Auf diese
Art erboth sich auch mein Großvater eines der ver¬
fallenen Häuser wieder herzustellen , und stiftete auf
demselben eine zweyte Ansässigkeit für fernen zwey,
ten Sohn ; ein gleiches thaten der Richter , und sein
Schwager , Hans Fischer , im Jahre 1664 . Da

ihm aber das Richteramt zu sehr von feiner Haus¬
arbeit abhielt , so Legaö er sich desselben , und es
wurde im Jahre i 665  der Nachbar Philipp Bauer
zum Richter erwählet K) . Unter diesem wurden die
noch übrigen Brandstätten vorzüglich an die Wciß-
gärber , Fleischhauer , und Flecksieder ; die Gründe
aber an die Gärtner vcrtheilet , uyd so waren schon

im Jahre 16 ^ 0 die Gärten wieder im vollen Flore,

b) S . das Pannbuch.



und die Häuser hergcstcllet. Im nahmlichen Jahre
wurde das verfallene kaiserl. Ruedenhaus neu er-

Lauet , und nachher dem Flecksieder, Jacob Rindcrer,
unscrm Vetter , auf Leibgeding überlassen , gegen
eine jährliche Abgabe von 1H Muth Korn , 9 Päu-

schel, Erziehung von ^ Hunden , und einer Schwein zur
Abrichtung der jungen Hunde an das große Rued-
Haus zu Erdberg ."

*„Jn diesem Jahre war Philipp Moser Rich¬
ter . Ihm übergab der Mitnachbar Dißler einen
Grund zu einer neuen Kirche . Kaiser Leopold I«
vermehrte diese Gabe mit einem Geschenke von
I 000  Thalern , und legte mit eigener Hand den
Grundstein I) . Diese neue Kirche wurde ebenfalls
zu Ehren der heil . Margaretha , und zum Anden¬
ken der verstorbenen Kaiserinn , Margaretha Theresia,
(welche schon für die erste Capelle eine große Wohl «,
thaterinn war ) erbauet . Endlich schließt dieses

j Hausbüchel  mit der Nachricht : daß ein gewis¬
ser Gasteiger an dem Glacis uäd Herr von Albrechts-

! bürg in der Kirchengasse Nr . ^ 5 ( heute dem Herrn

j Grafen Ernst v. Hartenberg gehörig ) sich Lustge-
! baude und Gärten angeleget hätten ."

I) Die erste Capelle soll in der Gegend des Glacis
auf dem Platze , wo jetzt die heil . Dreyfaltig-
ke »tssäule steht , erbauet gewesen seyn.
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§. 3.
Am Ende des siebzehnten Jahrhunderts fing fut

die Weißgärbergemeine eine neue Epoche an . Die
Stadt Wien trat mit einerBitte vor den Monarchen,

welche zum Zwecke hatte : die seit dem Jahre 1067
fortwährenden Streitigkeiten mit der landcsfürftst

(Vicedomischen ) Grundherrschaft ' über die städtischen
Burgfriedsrechte zu enden . Die Stadt bath den
.Kaiser , ihr diesen Grund als eine Entschädigung für
die bey derzweyten türkischenBelagerung , und bcyde 'k
Ausflockung der vergrößerten Fortifications -Linie ver-
lornen bürgerlichen Hauser zu überlassen , und stellte
vor , Erstens : daß ohnehin an diesem Grunde meistens
Bürger wohnen , über welche sie die Personal -Ju¬
risdiction in Inventur - und Abhandlungs - Fällen
bereits ausübe ; daß Zweytens : die Gefälle desGrund-
buches von diesem Orte für das k. k. Vicedomamt
unbedeutend wären ; und daß Drittens : nur durch die
Ueberlaffung der Real - Jurisdiction an die Stadt
über ihre hier wohnenden Bürger der so lange dauern¬
de, für beyde Theile so kostspielige Proceß auf immer
beygeleget werden könne. Der Kaiser bewilligte die¬
se Bitte , und cs wurde am 25 . September 1693
der Grund der Meißgärber mit 6oHäusern , und2oo <-
Einwohnern der Stadt überlassen , gegen denErlag don
I0000 fl.; jedoch mit Vorbehalt des Sandwerfens in

der Donau , des kaiserl . Holzlegstadels , und des
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Jägerhauses ^ welches die Stadt erst im Jahre 1782

an sich gekauft hatte ) m ) . Durch diese Verhandlung

wurde der Grund Weißgärber zu einer Vorstadt erho¬

ben , und der dadurch aus Gnade des Landcsfürsten

vergrößerte Burgfried mit Steinen gegen Erdberg

und die Landstraße ausgezeichnet . Die nähere Verbin¬

dung mit der Stadt aber wurde dieser Vorstadt erst

im Jahre 17 ^ 6 verschaffet , durch das von der Kai¬

serin » Maria Theresia erbaute Theresienthor , mit ei¬

nem Stege überden Wienfluß,welchen Kaiser Joseph

II . im Jahre 1782 , in eineFahrbrückeumgeändert

hat n) . Diese neue Vorstadt stehet also heut zu Tag in

Real - und Personal - Angelegenheiten unter dem

Magistrat der Stadt Wien ; in geistlichen ist selbe

der Pfarre St . Sebastian und Rochus auf der Land¬

straße einvcrleibt . Sie hat einen Umkreis von i 3 10

Wiener Klaftern , auf diesem stehen 108 Häuser

mit ihren Gärten , von welchen die Gärtner 90,

die üorigen aber theilS Fleischhauer , theils Fleck-

sieder besitzen . Fabriken , Pracht - und Lustgebäude,

(außer dem Hause des Grafen v. Hartenberg ) , gibt

es keine . Die meisten Häuser sind nur zu ebener Erde

n, ) Ans den Gesuchen und Vorste 'lungen des Wie¬
ner Stadt - Magistrats ausgehoben,

n) Ehedem konnte man nur über die Stubenthdk-
brücke zu den WeiHgärbern kommen.
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für die Wkrthschast erbauet ; sehr wenige sind zue
Bermiethung eingerichtet , daher auch der Werth
dieser Häuser für das gewöhnliche Versteuerungs-
Eapital kaum 20000 fl. betragt . Doch sind die Gär¬
ten Goldgruben , und die Ausbeute von allen Gat-

' tungen der Gewächse wird meistens über den Werth
des Geld - Curses abgesetzet.

Die unter den Einwohnern vorfallenden kleinen

Streitigkeiten werden von demRichter,Carl Hartin-
gcr, und seinen 6 Beysitzern 0), beygeleget ; wichtigere
hingegen werden entweder bey dem magistratischen
Gerichtshause , oder bey der Polizey -Direction aufder
Landstraße abgethan . Die Bevölkerung , mit Inbe¬
griff der Weiber und Kinder , wurde im Jahre 1611
auf 2Z00 Seelen geschähet. Die Sterblichkeit
ist nicht gM)ß , und man kann sicher rechnen , daß
jährlich nur von hundert zwey steroen. Für den Unter¬
richt der Kinder ist zwar durch eine Lrivialschule ge-
sorget ; allein in dem äußem Anstande , bringt man
es doch nicht vorwärts , weil die Väter ihre Kinder

zeitlich zum Gartenbau anhalten , wodurch diese sich
bald das Betragen der mitarbeitenden Taglöhner
angewöhnen.

«) Diese find, Johann Schäfer , Jacob Wunderl,
'Joseph Daifenstnner, Haubund Probst. Der Syn»
djcus nennt sich Franz Ludwig Schaden.



Die Kirche ist klem , und gar nicht hoch; der
Volksmenge also nicht angemessen, daher immer ein

großer Theil der Einwohner außer der Kirche auf
frcycm Felde demGottcsdienftebeywohnen muß . Die
zween bey selbiger angestellten Bencsiciaten genießen
ein sehr kleineeBeneficium (jeder 35o fl ) , nebst eiüi-

genNaturalicn . Die Gemeine wünschet sehnlichst einen
eigenen Pfarrer - und ist bereit , zu ftincr Dotirung
jährlich beyzuträgen . Wirklich ist cS ihr lästig,
daß sie sich mit Taufen und Trauungen bey der
entlegenen Pfarre auf der Landstraße stellen muß.
Der Armcnstand in dieser Vorstadt beläuft sich
kaum auf Köpfe. Es wird für sie zwar hier ge¬
sammelt ; aber daß Gesammelte wird an dasArmen-
Jnstitut der Pfarre auf der Landstraße abgeführt,
von welchen die Armen der Weißgärber bctheilt wer¬
den.

Erlustigungsörter - außer einem WirthshaUse-
einem Saale bey dem Kegel Nr . 3 ^ , einem Caffrhhau-
se,und dem im Jahre i ^55 von Defrain erbauten , im
Jahre 1796  aber abgebrannten Hctz-Amphithcater
gibt es hier keine. Die Bewohner bedürfen auch
nicht mehrerer ; denn die anhaltenden Arbeiten in

ihren Gärten machen alle übrigen Zusammenkünfte
entbehrlich : steuerndem Müssiggange , und rufen sie
früher als andere zur Ruhe . Sollten sie aber doch

»vn langer Weile zu Unterhaltungen hingerissen
B L



werden , so hat ihnen Kaiser Joseph II . im Jahre

1782 , und der Graf Rasumofsky im Jahre i? 97 ,

Lurch zwey Brücken über die Donau den allgemeinen
Erlustigungsort , denPrat .er , gleichsam vor ihre

Häuser gebracht.



Zweyter Abschnitt.
Erdberg.

§. 4-

Ä *n die Vorstadt Weißgärber gränzet gegen Aufs
gang das über.600 Jahr alte, zu den Schöfstra-
ßcn gehörige landesfürstliche Dorf Erdberg,
oder Erdbruch.  Der Umfang desselben ist seit
dem Jahre 170^ mit Marksteinen bezeichnet, wel¬
che noch 1811 in der Richtung und Lage unver.
rückt waren. Der Nähme wurde von Durchbrechen
der Donau hcrgenommcn, wie bereits in der Ge¬
schichte der Leopoldftadt gezeiget worden ist. Seinen
Ursprung hat es , wie die meisten Dörfer, der Ur¬
barmachung des Bodens, nicht den Templern, wel-.
che niemahls in Oesterreich waren, zu verdanken.
Die Weknhauer waren die ersten, welche sich hier
snsiedelten, und von dem Weinbaue in der Höhe
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der Paulus - Kirche lebten ; ihnen folgten die Gärt¬
ner , welche das kleine , jetzt ganz vergessene Dorf,
Nottendorf in der Ebene gestiftet hatten ; für das
hohe Alter des Dorfes Erdberg zeigen folgende,
aus Urkunden gezogene Daten.

Duellius , der alle früheren den hohen deut¬
schen Orden betreffenden Urkunden gesammelt , und
im Jahre 1727 bekannt gemacht hatte 2) , führt
vom Jahre I I 72 eine Schenkungsurkunde des Her¬
zogs Leopold des Tugendhaften an , in welcher
diesem Brden ein Theil von Erdbcrg überlassen
wird . In der vaterländischen Geschichte wurde un¬
ser Dorfschon früher dadurch berühmt , daß im Jah¬
re 1192 Richard , König von England , auf seiner
Rückreise von Acre sich nach Oesterreich verirret,,
und in einer Hütte zu Erdberg verborgen hatte b),
um vor dem Zorn des Herzogs Leopold des

Tugendhaften sicher zu seyn , welchen er sich im
Jahre 1191 bey der Belagerung der Stadt Acre
dadurch zuzog : daß er die von dem bey der Bela-

2 ) Hr5tors orälrU » egu ! t . tanuto » . « ärält.
Vuollilis 6an . ». Vivnn »v

lol.
b) S . die vortreffliche Abhandlung des Freyherrn v.

Hormayer in dessen Taschenbuch für das Jahr
r9n.
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gerung mktstrektenden Herzoge auf dem durch fei¬
ne Tapferkeit eroberten Thurm ausgestellte Fahne
(VexMumterrae ) , welche Markgraf Ernst vom
Kaiser Heinrich IV. am October io 5o zur Be¬
lohnung seiner Großthaten für sich und das Land
erhalten hatte , zur Erde in den Koth warf,
und den eroberten Thurm sammt dem unterstehen¬
den Quartiere sich zueignete. Der König wurde
entdecket, nach Dürenstein gebracht, und dann zum
Kaiser geführet.

Ein drittes Zeugniß ist eine Ln dem Archive
des Stiftes heil. Kreuz aufbewahrte Schenkungs¬
urkunde vom Jahre 1208 , kraft welcher Ortneid
von Schweiirbarth5 Pfunde Geld, auf einer Mühle
zu Erdberg gelegen, diesem Stifte schenket. Zwey
ähnliche Gchenkungsbriefefindet man im Archive der
Stadt Wien. Im ersten gibt Heinrich von Schonen¬
berg und Hiltebrand von Schleunz dem Nonnenklo¬
ster St . Niclas, außer den Mauern Wiens ei¬

nen Wald zu Purchartstorf, und einen Hof zu Lrak-
hendorf bey-Sitzerstorf; in dem zweyten verbessert
Ehuno, und seine Gemahlin» Adelheid im Jahre
123Z die Einkünfte dieser Nonnen mit 20 dienst-
freyen Jochen zu Erdberg, dieß- und jenseits der
tiefen Grabens, (d. i. in der Gegend von St . Marx
herein bis Erdberg, heute St . Niclas Grund¬
buch genannt).
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Duellius führt auch eine Urkunde vom Jahre

12 ^ 9 an , in welcher Margaretha , verwitwete rö¬
mische Königin » und Scbwcster des verstorbenen
Herzogs , Friedrich des Streitbaren , bezeuget : daß
sie die ihr in Erdberg zugefallenen Güter , ihr recht¬
mäßiges Erbe , dem deutschen Orden geschcnket habe.
Vom Fahre i 3 o 8 wird im Archive derSradtWien
eine Urkunde aufbewahret , durch welche Herzog
Rudolph II . dem Nonnenkloster St . Elara auf dem
Echweinmarkte in der Stadt ( heut Bürgerspital ),
dessen Stifter er war , eine Wiese im Prater , und

eine Besitzung zu Erdbcrg (zu unserer Zeit das Haus
Nr . 339 , über dessen Thor eine Statue der heil.
Elara aufgestellet ist) schenket. Herzog Albrccht H.
gab im Jahre 18 ^ 9 <:) dem Dorfe eine bestimmte
Verfassung , und ein Grundbuch , Schöfstraße'
genannt . Die Einkünfte davon überließ er seiner
Cemahlinn , Johanna von Pfierdt , so lange sie leb¬
te ; nach ihrem Tode siel alles wieder dem Landes¬
fürsten zurück. Im Jahre 170 ^. erhielt der Ma¬
gistrat der Stadt Wien dieses Dorf auf mehrere
Jahre in Pachtung , welche aber die Kaiserin»
Maria Theresia gelöset hat.

Endlich gehört noch zur Kenntniß der untern
Gegend von Erdberg eine Stiftung der Oria de

v) Vicedomische- Archiv.
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Ecalla , Gemahlin » des Grafen von Pretta , am Lu-

cientag im Jahre 1^ 5 6) , durch welche die Augu¬
stiner einen Stadel , Baum - Safran - und Wein¬
gärten , niederhalb  der St . Paulus Kirche bey
dem kaiserl. Garten ( Ruedhaus ) erhielten , welche
man zu unserer Zeit die wälschen Gärten nennt.

§. Z.
Die Kirche St . Paul zu Erdberg ist beynahe

so alt , als das Dorf . Herzog Leopold der Glor¬
reiche schenkte zu dieser Kirche ein Haus , eine Hof¬
statt und 2 Viertel Weingärten zu Erdberg ; dage¬
gen mußte für ihn ein Jahrstag gehalten werden.
Herzog Friedrich bestätigte die Schenkung . Iw Jah¬
re stiftete mit einem Borgrechte aufdsmHaf-
mrhause vor dem Schottenthor , Jacob Echrer , und

seine Frau , Anna , eine Wesse auf jeden Mittwoch,
und ein ewiges Licht. Zum Vögten bestellten sie ei¬
nen jeweiligen Amtmann in der Schöfstraße e) und
ertheilten ihm , falls das eme oder das andere nicht
beobachtet würde , das Recht , die Stiftung auf eine

andere Kirche zu übertragen . Kunrad der Kloo schrieb

sich noch im Jahre 1^ 0 Capellan von dieser

6) Archiv der Augustiner auf der Landslrake.
e^ Ogesier , Geschichte der St . Steyhanötjrche . Te ? l,

17 . Schottengrundbuch»
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M e sse , 5) sein Nachfolger aber Collomann , Pfarrer
zu Erdberg g) . Im Jahre 1^ 55  war Jörg Pren-
ncr , Küchenschreiber des Königs Laßla , ( Ladislaus)
Verweser unserer Kirche, und ihm folgte 14 ^ Leon»
hard Reitter als Pfarrer . Endlich erscheint im Jahre
1028 Wolfgang Puchler wieder als Capellan . Er er¬
hielt über das herzogliche Haus,und über den Wein¬
garten am Ecke der St . Paulus - Kirche in Netten-
dorf die Gewähr K) , und legte seine übrigen Güllen
von 20 Gründen und Gärten zu Erdbcrg , und
Ls Häusern an der Wien zur Landschaft ein ; doch
durch den Einfall der Türken im Jahre >529  kam
er um alles . Die Churpriester bey St . Stephan in
Wien übernahmen die Stiftung des Echrcr , weil
selbige in Erdberg nicht vollführet wurde , und das
dde herzogliche Stiftungshaus wurde im Jahre l 56 o
dem kaiserl . Jäge ; Merth , ( Mattin ) Bschentzko
verliehen !) .

Diese Geschichte der alten Pfarrkirche St.
Paul erhielt sich bey der Gemeine immer inAn»

k) Schottengrundbuch.
x ) Ohne Zweifel übte er die Seelsorge wegen der

weitern Entfernung der Pfarre Simmering aus,
wohin Erdberg «ingepfarret war.

d ) Vicedom . Grundbuch I . Fol . r5».
j) Vicedom . Grnndb . II . «. IH . Fol . 260 u. ror.
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denken , und bestimmte sie durch 2 ov Jahre sich

eifngst zu bestreben , einen eigenen Pfarrer zu er«

halten . Sie stellte ihre verwüstete Kirche wieder

her . Der Richter Daniel Andreas erweiterte im

Jahre i655 den Kirchhof durch einen von Bon¬

gratz ( Pankratz ) Nost hcrgegebenen Weingarten,

und im Jahre 1656 verschaffte er der Kirchy

zwcy Glocken , welche am 11 . April von dem Bi¬

schöfe von Wien , Carl Grafen von Breuner , ge-

weihet wurden . Dieser fromme Bischof bedachte

auch bey der neuen Pfarreintheilung die Gemei¬

ne ; und da er Erdberg , und die Landstraße dev

Pfarre St . Stephan zutheilte , so bestellte er für
-jede einen Capellan , und wies zugleich die neuen

Ankömmlinge , die Augustiner , an : ihnen in der

Seelsorge Beystand zu leisten . Im Jahre 1683
wurde die Kirche wieder von den Türken ver¬

wüstet , und im Jahre 1698  bauete gerade vor dem

Eingänge kn das Dorf der Bischof Graf von Col -r

lonitsch eine Capelle zu Ehren des heil . Nico«

Jaus Bischof von Myra . Demungeachtet fing

doch im Jahre 1700 der Ortsrichter Pradel den

Bau einer neuen Kirche an , zu welcher der kais.

Wicedom , Benedict von Weisseneg , am 7 . August

den Grundstein legte . Zwar ging der Bau sehr

langsam , und Kirche und Thurm sammt dem

Hochaltäre , und der innern Einrichtung karuay
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erst im Jahre 1726 zu Stande , und wurden zu - ^
Ehren der heil . Apostel Petrus und Paulus den ^
28 . Junius unter lautem Jubel der Gemeine,

die schon 3 oo » Köpfe zählte , eingeweihet . Zugleich
wurde die Erlaubniß ertheilet , 108 zusammcngc-
brachte jährliche Stiftmcssen in der neuen Kirche
zu lesen. Viele Jahre hernach suchte die Gemei¬
ne wieder um einen eigenen Pfarrer an , und zwar
weil das Wiener erzbischöfl. Consistorium nicht ent¬
gegen sey , und ohnehin die Stiftmeffen in ihrer Kir-

che abgehalten werden ; die Bevölkerung zugenom-
men habe , und die Frau Ludovica von binares

im Jahre 1770,  ein Haus auf der Landstraße
zur Wohnung für zwey Capcllane verschaffet habe.
Allein das Haus wurde im Jahre i ? 77  ver¬
kauft , und der Kaufschilling der erzbischöfl. Chur >
zugetheilet ; im Jahre 1782 aber ' dem neu er¬
richteten Religionsfonde zugewandt . Hierdurch ward !
die Gemeine zwar abgcwicsen : allein sie suchte >
von neuem ihre Bitte durch WicderhoWng der
obigen Gründe geltend zu machen, und setzte noch hin- .
zu , daß die vernachläßigte Bildung ihrer Kinder,
die Unsittlichkeit , die. Zänkereyen und Schläge-
reyen ( von welchen ihr Pannbuch voll ist) , ledig - .
lich dem Mangel eines eigenen Pfarrers , der irr

dex Gemeine den Religionsunterricht ertheilte , zu-
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Zuschreiben sey. Aber auch diese Vorstellung wäre
gewiß fruchtlos gewesen, wenn nicht gerade im Jahre
1782 Kaiser Joseph II. den Plan, die Pfarren zu ver¬
mehren, genehmiget hätte. Erdberg bekam bcy
dieser Gelegenheit einen eigenen Pfarrer mitzwey
Eoopcratoren.

§. 6.
Da §, von dem Nonnenkloster St . Nie»

las Erwähnung gemacht wurde, und desselben
öfters in der früheren Geschichte Wiens von den
Schriftstellern gedacht wird, so dürfte es nicht
überflüßig seyn, eine Notiz von selbem beyzufügen.

Dieses Kloster, mit einer kleinen dem heil.
NicolauS geweihten Kirche, lag in der Tiefe zu
Erdberg Nr. 16 , der Nähme seines Stifters
ist unbekannt. Die erste aus Urkunden be¬
kannte Aebtiffinn schreibt sich im Jahre 1282 Chri-

! stina ^bbstis <is Olsustri äe 8. ^ »colso an der
> Landstraße. Ihre Nachfolgerinn nennt sich Aebkis-

stnn zu St .Nicolaus Cistercienser- oder des grauen
Ordens vor dem Stubenthor auf der Landstraße,
oder zu Erdberg. Die letzte-Vorsteherin» im Iah,
re war Anna Willerotter.

Mein Freund, der gelehrteP . -kystus Schier
sammelte zwar Daten zur Geschichte dieses Klo,
stvrs; er starb aber zu frühe, um selbe bekannt zu ryq.



chen K) . Aus diesen zeigt sich , daß die Nonnen

dieses Klosters unter der Aufsicht der Aebte des

Cistercienserstiftes heil . Kreuz standen . Diese be¬

stellten die Directoren , Beichtväter , Cavellane-

und Lehrer , welche die Wissenschaften lehren , und

besonders in der lateinischen Sprache den Non¬

nen Unterricht geben Mußten I) .

Die Lage des Klosters brachte über die Nennen

'alle die widrigen Zufälle , welche Wien traffem

Im Jahre 127 ^ unter der schwankenden Re¬

gierung Ottocars in Oesterreich mußten sie sich in ihr

Haus in der Singerstraße inWien flüchten u ») . Jm

Jahre 1 ^ 6 wurde dieses Kloster , weil man ci-

K) Mehr als 5o Abhandlungen über verschiedene hi¬
storische Gegenstände , welche Schier verfaßte,
wurden rn de Bibliothek des Augustinerklosters
auf der Landstraße, dessen Mitglied er war , auf-
bcwahret . Es wäre zur Aufklärung der va¬
terländischen Geschichte zu wünschen , daß selbige

, von Geschichtsforschern benützet würden. ,
1) J -n Jahre 1486 schreibt sich Friedrich Veith , Pfar¬

rer ;u Er . Nikolaus ; und im Bcnesseirnbuche Fol.
r3 und 14 . wird Anno i556 die Äirche St . Ni¬
kolaus eine verfallene Pfarre genannt,

kn) Dieses Haus war eine » der berühmtesten in Wien.
Seit dem Jahre »385 wurden in demselben von den
E .stercrenfern die theologischen Wissenschaften ge¬
lebt er. Im Jahre 1481 kam selbes an den St.
Georg -Orden , und im Jahre 1539 an den Bischof
von Ären , Johann Faber, der ein geistliches Semr-
starurin daselbst errichtete . im Jahre iZ4l»erhielten
rs die Franeiscaner , statt der Äirche St . Ruprecht:
ihnen folgten tm Jakre 1623 die Nonnen deüSt.
Elara -Ord . ns, die am 12. Januar aufgehoben rvur-
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nen feindlichen Ueberfall von Ungarn her fürchtete,'

mit Graben , und Mauern umgeben n) . Im Iah --
re 1^ 61  forderte AlbrechtVI . hier die Bürger Wiens

zum Aufstande gegen seinen Bruder den Kaiser
Friedrich I V. auf , und im nächsten Jahre kam er mit

einem Kriegsheere , welches er den Bürgern zu¬
führte , um sie bey der Belagerung der kaiserl.
Burg zu unterstützen .- JrN Jahre 1^ 63 schlich der

vom Herzoge Albrecht abgefallene Hans Holzer
hierher , warb Söldner , und zog gegen Albrecht

Nack Wien . Im Jahre 1^ 65 , sechs Tage nach
Christi Himmelfahrt 0) , nahm König Matthias
Corvinus das Kloster St . Niclas weg , und er-
obcrre alle Vorstädte vor dem Stubenthore bis an
die steinerne Brücke . Endlich im Jahre 1529  flo¬
hen die Nonnen aus ihrem Kloster nach Wien,

«nd ^die Türken verwüsteten selbes. Sie kehrten

zwar in der Folge zu ihren zerstörten Wohnung
gen wieder zurück 5 konnten sich aber nicht mehr

erhöhten , und starben im Jahre 1534 ganz ab.
§. 7 -

Nachdem nun alles , welches zur Kenntnlß

Erdbergs in den ältern Zeiten nöthig ist, angeF

führet worden , so gehen wir zur Beschreibung

den. Die Häuser Nr . 886,887,888 und 939 r'nderr
Singerstraß« stehen auf dem Platz dieses berühmt
ten wissenschaftlichen Hauses,

n) Vsrr. In eoutinust . eüroa. »urrr. es ). 7- 6.
S . Ijelltelü Oiari.ua».
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des Zustandes dieses Dorfes in den neueren Zei¬

ten über.

Erdberg ist noch , ungeachtet es 35o Häu¬

ser zählet , ein Dorf . Die Häuser der ^ 5 Küchen¬

gärtner , welche einst die ganze Gemeine ausmach¬

ten , sind einfach , und meistens zu ebener Erde

erbauet . Die Lebensart der ' Einwohner kömmt

jener der Weißgärber ganz gleich . Am vorzüglichsten

sind sie bedacht auf die Pflege ihrer Gärten , und

die vortheilhafte Absetzung der Produkte derselben.

Seit mehreren Jahren hatte sich der Gärtner,

und ihrer Frauen ein Hang zur Weichlichkeit,

und Gemächlichkeit bemächtiget . Lohnarbeiter muß¬

ten statt der Gärteneigenthümer arbeiten ; die Fol¬

ge davon war : daß sich diese gemietheten Arbeiter

um eigene Baugründe bewarben , und nun

neben ihren gewesenen Herrn unter dem Nahmen:

grüneWaarenerzeuger,  ansiedelten . Nebst die¬

sen machten sich hier auch die sogenannten Milch¬

leute hausfässig . Sie leben mit den Gärtnern in Ein¬

tracht , liefern ihnen den Dünger , und erhalten

dafür Blätter , und Gras aus den Rainen , und manch-

mahl auch , um den Preis der Producte zu erhalten,

den Ueberfluß der frischen Maaren zum Futter für

das Lieh , und führen die Frauen der Gärtner nach

Wien dafür auf dem Markt.
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Zu dem großen Reichthum der Gärtner trägt

has Nuedenhaus - und die Erdbergcr Maß mit seinen

Gärten vieles bey . Das RuedenhauS x ) kauften sie

im Jahre 1779 vom Viccdomamte um 10000 fi .,

und den alten Donaurinnsal mit stehendem Was¬

ser und Grund erhielten sievon ' derKaiserinn Maria

Theresia Ln eben demselben Jahre zum Geschenke.

Uebrigens besitzen sie bey ihren Hausern noch meh¬

rere Gärten . Ihre glückliche Lage hat ein Dichter

im Jahre 1/32  in folgendem Gesänge in Latein ge¬

priesen . Dreß Gedickt erscheint hier in der Uebcrsct-

zung und mit den nöthigenErklarungen unseres , durch

seinen Geist und sein Herz gleich schätzbaren , vaterlän¬

dischen Dichters , Herrn G 0 ttlicb Leon,  Officials

an der k. k. Hofbibliothek.

x ) DasRuedenhaüs war tm fünfzehnten Jahrhunderte
ein mit Mauern umgebener kaiserl . Garten . Vor
dreyhundert Jahren ward dieser Garten zur Unter»
-ringung der Jagdhunde verwendet . Man bauete
in selbem ein Hau » für Jäger , und Ruedenknech-
te , eine Schtrßstätte < und Ställe für englische
Hunde , für Wind - Leit - und Vorstehhunde , ürnmer
wurden bey zweyhundert von den Fleischhauern,
und Flecksiedern mit schlechten Eingeweide « ; von
dem Lande aber mit Hafer ernähret . Maria The¬
resia verlegte diese Psianzschule der Jagdhunde
auf die Leimgrube.

C



De kertilitaie Doriornrn Derbsriorum

in Lräber -ß.

^ »̂ ice äisposltos rncerts lege Senats » ,
^knnctä^ne 8nvt ie.rilius , <̂u»e ju ^3 ĉults »n!»«

^kess ^ icis non ills ^uilleai stsnt senr.ul3 r̂rstis,
^ut »sr,rs , <̂ue !» ce1«-̂ -ret rur » sst 3^ t3 ki»1e8Ü

De ^ucät ^uo 8uss Os Âe<2cu8 !i08 ,̂e8 ^tln »n38,
korrne ^ nki mollk8 ^ er 3rv3 § o^ ti08.

^ion ^ iret tiie kü ^ ise Veneri ^ 1or3tv8 ^ 6oa !s §
klrivs ^u« r̂ uae l ' tloe^um Litltlra tuetur sm3nr F

Non puer surlcomo grillet I^srcrsgulu » ore,
^Ilr 3 nec in coelum lilia eoll » levant:

Lxnlirt tris onatii« Üoruni re 8̂ ül >Iic3 ^rar» 8,
Non tamen Iiino terrs «8t I 'ertilitate mlnor.

Lr388ic3 , l ŝtrtucse , Ns 8turti 3 , kv 8Hue marlons,
Lar ^ ltur liino aiensis sni ^ s Glenns tu !s.

I -autis ^ 8̂ isrA»s <̂uotles venlt in 6e ^ slatls,
8en R^plisn !, aut ^ere^rls 8alvl3 Arats jilsA» ?

Inäe salutlkeras car ^ it koä 3l^ rlns tierlras,
H : Isßit liorten 8e» ln merileumen o r̂es.

Ourn tarnen Iris mi 8cet conjux Aconita marlto,

Hu3e vit3rn re r̂arat , 63 t lzuo^ue terra necem«
Da vatem , äl ^ nls ^ rata Iiaec «zui verslbus aeczuet,

6 aliunt ca ^ itl laurea rerr » 8uo.
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Trvdergs ^rû tgärteir.
^Dörflich und städtisch erblickest du hier die wechselnde Ge¬

gend ,
Ländlichen Pflanzungen reihn traulich Palläste sich an.

Zwar hier eifert das Land nicht mit Tbesialia ' s Fluren ,
Und kein hirtlickes Fest weihet der Pales dieß Feld :

Hier lockt kein buntes Gefild , worin zu üppigen Weisen
Der ga : .,ettische Gast i ) Attica ' s Schüler erzieht.

Hier entgrünt nicht Avon r ) , beklagt von Papbia ' ü Ven «<r.
Blonde Caltha 3) , du stehst liebend nach Phöbuö nicht

auf:
Bleicht nicht der Knabe Narctß 4) mit goldumlocketem

Antlitz,
Schneeiger Lilien Hals ragt nicht zum Himmel empor.

Landes verwiesen ist h!er die ganze Blumcngemeinde,
Dennoch fehlt es än Frucht diesem Gefilde hier nicht.

Kohl erzeugt cs, und Lattich und Kress' und Rosenmarine,
Die , 0 verbreitetes Wien ! reichlich zum Tafelgcnusi.

Wie viel Spargel entsproßet hier nicht für lüsterne Gau¬
men ,

Rettich , ausländischer Salf , schmerzlichen Schäden zum
Heil?

PodalyriuS 5) pflücket sich hier heilbringende Kräuter ,
Liefet zum ärztlichen Trank Schätze der Gärten sich auf.

Ihnen vermenget das Weib dem Manne das giftrgeWolfs-
kraul,

Tod und Leben entkeimt ringsum dem Boden zugleich . . .
Zeigt sich ein Dichter , der euch , ihr Fluren ! würdig be¬

singet ,
L so reichet ihr auch Kränze von Lorbeer ihm dar.

r ) Epicur . Obschon einAthenienser , waren gleich¬
wohl nicht in Athen , sondern zu Gargetti im Gebiethe von
Atheageboren : darum er in elfterer Stadtals «in Gast
oder Fremdling  angesehen wurde . Der Dichter spielet
hier aufden Garten dieses berühmten Weltweisen an , in
dem er seine Schüler zu unterrichten pflegte . 2) Adonis,
vormahls ein Liebling der Den ^ S, nun aber in eine Blume
verwandelt . 3) Die Dotter - oder Ringelblume , als des
Phobus herwandelte Geliebte . 4) Narcisius , von der Echo
geliebt , gleichfalls in eine Blume verwar belt . 5) Podaly«
r «u«, der Sohn desAeskulap , wird hier poetisch für Ar - t
gebraucht.
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Im Jahre 1782 ging mit Erdberg esne
Hauptveränderung vor . Es wurde mit dem Ler¬
chenfelde von dem k. k. Vicedomamte durch öf-
fentliche Versteigerung an den Freyherrn von
Hagenmüller verkaufet , welcher sein Andenken bey
der Gemeine durch eine Stiftung für 18 Arme
verewigte ; gerade zu der Zeit/als er diese Herrschaft
an den Fürsten von Lobkowitz am 2 ^ . März.
1809 verkaufte . Die Personal -Jurisdiction wur¬
de von ihm schon früher an die Stadt Wien
käuflich überlassen . Zm Jahre 1810 , den 21 . Sep¬
tember , brachte der Magistrat der Stadt Wien
Erdberg von dessen hohem Besitzer käuflich an sich;
doch mit Ausnahme des sich von Herrn von Ha¬
genmüller auf seine Lebenstagc vorbehaltenen herr¬
schaftlichen Schloßes , eines Gartens , und einer
Wiese im Prater Der Magistrat der Stadt
Wien ist demnach Dorf - und Grundobrigkeit , und
leitet die minder wichtigen Gemeineangelegenhei-
ten durch den Richter ( der Zeit Herr Frueth ) , sechs'
Gcrichtsbeysitzcr , und den Gcrichtsschreibcr (Herrn
Fröhlich ) . Wichtige Vorfälle werden von dem

Diese Plätze sammt dem Hause wurden im Jahre
1812 an den Herrn Grafen von Rasumofsky per* >
Laufet.
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Dbergerichte , oder von der PoNzeydircctkon auf
-er Bandstraße besorget r) .

§. 8 .

Für die Seelsorge ist in Erdberg durch die

§ 5 . erwähnte Anstellung eines Pfarrers und zwey
Eooperatoren hinlänglich gesorget . Nebstdem liegt
dem Pfarrer auch die Leitung des Armen «Insti¬
tuts ob , von welchem i8o Arme betheilet wer¬

den . Diese geringe Zahl ist lediglich dem lieber-
flusse von täglicher Arbeit , und Verdienste zuzu¬
schreiben. Auch erhalten die Armen dieser Gemei¬
ne bedeutende Beyträge von der im Jahre i 8 o 3

eingeführten Wohlthätigkeitsanstalt , und von dem
imJahre 1811 entstandenen Verein adeliger Frauen.
Für beyde vortreffliche Institute arbeitet mit dem

besten Erfolge der jetzige Pfarrer , Herr Joseph Me¬
sche! , nicht nur durch eigenes Bcyspiel , durch seine

vortrefflichen Predigten , und unausgesetztes Sam¬
meln , sondern auch dadurch , daß er an der Spitze

der edlen Frauen s) steht , welche für die Pflege der

armen Findlinge und Säuglinge sorgen r).

r ) Die Herichtsbeyslyer sind Joseph Lang , Leopold
Steinqruber , Joseph Winni , Matthias Dopf,
Kran ; Nkßel , Franz Inspruckcr «nd Michael Frank.

») Die Nahmen dieser , und der auf der Landstraße
mitrvirkendei » Frauen sind : Fruetb , Marscheller,
.Zanti , Russe, Dichtler , Niessel , Adelsberqer , Preu-
schel, Faber , Frank , Scheickel , Andreas,StMer.

t ) S . da » Schreiben de« Herrn Iosevh von Sonn¬
leithner , Secretär de« adeligen Damenvereins
vom r , August rSi2 an den Herrn Pfarrer.
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Die Jugend erhält hier feit dem Jahre 1778

in der Gemeinschule Unterrichts und die Mädchen
insbesondere werden in weiblichen Arbeiten unterwie¬
sen. Im Jahre 1810 wurde eine neue Trivialschule
Rr . 355  erbauet , in welcher die Kinder der Armen
«nentgeldlich Unterricht erhalten.

§. 9 -
Die Luft in Erdberg ist gemäßigt , und man

weiß , seitdem der Leichenhof und ' die Wohnung des
Abdeckers sammt der Viehgrube nach Simmering an
die Donau verlegt wurden , wenig von ansteckenden
und anhaltenden Krankheiten ; daher auch die Sterb¬
lichkeit in Erdberg sich immer gleich zwischen 3 no
und 35 o bleibt u). Uebrigens sind hier angestellet:
ein Bezirks - Heil - und Wundarzt , und eine Weh -,
mutter , welche verpflichtet sind, den Armen unent-
geldlich Hülfe zu leisten , und die nöthigen Hei¬
lungsmittel zu verschaffen. Nebstdem wird auch bey
dem Richter ein Nothhülfkasten aufbewahret , wel¬
cher sehr oft für die in die Donau Gefallenen ge¬
braucht wird.

Überschwemmungen und Eisgänge waren von
jeher den in der Ebene gelegenen Gründen zu Erd¬
berg sehr gefährlich . Indessen zählen die Einwohner
in neuern Zeiten doch nur drey Ueberschwemmungen,

u .) Die heutige große Bevölkerung ErdbergS ist
Zoos Seelen.
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nähmlich in den Fahren 16 ^ , 1799 und i 8 o 3 ,
durch welche ihr Grundeigenthum dem gänzlichen
Untergange ausgesetzet war . Alle anderen Ueber-
schwcmmungen durch 2oo Jahre , selbst die großen
in den Jahren 1729 , 17 ^ und 1766 , waren für
ihre Gründe weniger gefährlich.

Z. 10.
Die schönsten Gebäude in Erdberg sind Nr . 3 ^ 2 ,

3^3 , 3^-* und das Rosenthalische. Haus . Erstere
bestehen, nebst einem Baum - und Ziergarten , aus
Treibhäusern und einem Gebäude für die Gärtner,
und sind ein Eigenthum des Herrn Grafen v. Ra-
sumofsky , welches derselbe durch eine steinerne Brü¬
cke mit seinem Park und Palais auf der Landstraße
verbunden hat . Nr . 3 ^ ist das artige Schloß des

. vorigen Herrschaftsöesitzcrs , Freyh . v. Hagcnmüller.
Endlich zeichnet sich noch auf den hohen Feldern
gegen St - Marx , das Gebäude un ^ "'er Garten
des GärtnersHerrn Rosenthal , aus »elcher den
Park des Herrn Grafen v. Rasumofsky . ^elcgt hat,
dessen Treibhäuser er erhält , und immer mit neuen sel¬
tenen Gewächsen bereichert . Ferner hat die hohe Lage,
die reine Luft , und die weite Aussicht in die flache Ge¬

gend nach Hungarn den Freyhcrrn von Matt be¬
stimmt , seine anliegenden Aeckcr im Jahre 1811
jn Bauplätze zu verwandeln , wodurch Erdberg ei¬
nen Zuwachs von 62 Hausern erhalten hat.



Am Ende der Beschreibung von Erdberg kann.

ich nicht umhin , anzumerken : daß die Gemeine

Erdberg in den Kriegsjahren 1792 und 1809 durch

Patriotismus und Anhänglichkeitanden höchsten Lan¬

desherrn sich besonders ausgezeichnet hat . Da aber der

Kaum es nicht erlaubt , alle ausgezeichneten Hand¬

lungen der Erdberger anzuführen , so begnüge ich

rnich von dem Richter , Herrn Fructh , zu bemerken,

daß er im Jahre 1799  die große silberne Aufge - -

bvths - Medaille erhielt ; im Jahre 1806 aber we¬

gen seiner zweckmäßig getroffenen Anstalten gegen

die in den Jahren 1799  und 1808 eingetrctenen

Ueberschwemmungen zum Mitglied des äußeren

Raths bey dem Magistrate der Stadt Wien ernannt,

und im Jahre 1811 wegen feiner Verwendung für

das Armeninstitut , wegen der Organisirung des Land¬

sturmes , und wegen der Beförderung des Baues,

der Armenschule von Sr .̂ Majestät durch eine gol¬
dene Ehrenmedaille ausgezeichnet wurde.



Dritter Abschnitt.
S 1. M a.r r.

Ln.
^ ^ ie Untersuchung, in welcher Gegend um St.
Marx die römische Meilenfäules) gestanden habe,
welche viele Gelehrte beschäftigte, liegt außer unserem
Plane. Wir halten uns lieber bey der Bemerkung
auf: daß her Platz, auf welchem vor 5oo Jahren

a) Auf dieser Säule soll folgende Inschrift eingegra«
ben gewesen seyn:

In »z». k . I .!o!n!o
Oorael . VUsri -rno

Hobili 6e ». krineixi
luvenluei » Vi» , Hc
kontvs Verrrers

kesri
L. Viaä. lVl. k.
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die Herzensgüte unserer Vorfahren sich durch Er,
bauung eines Krankenhauses ein Denkmahl gestiftet
hatte , noch durch die kleine Kirche St . Marx aus¬

gezeichnet ist. ,
Es entstand dieses erwähnte Krankenhaus nach

der ersten Hälfte des dreyzchnten Jahrhunderts , als
die Bürger Wiens für ihre verarmten , alten und
kraftlosen Brüder ein Spital vor dem Carnerthor l>)
stifteten . D -cse mitleidige Vorsorge für uncntgeld,
liche Verpflegung der armen Bürger führte auch die
Stiftung einer Heilungsanstatt für die kranken,
siechen, blinden , und mit ansteckenden Krank¬
heiten behafteten Menschen herbey . Man wählte

dazu die von Wien entfernte und hohe Gegend zu
St . Marx , und übergab die Obsorge den Heil - und

Wundärzten ; daher auch einige dieselben zu Stiftern
dieser Anstalt machen wollen.

Das Jahr , in welchem dieses Krankenhaus

l>.) Dieses Thor stand an dem alten Carner
(Beinhaus ) bey St . Stephan in der Gegend der

heutigen Bürgerschule und derSingerstraßc ; und
obschon man selbiges immer weiter ( bis auf den
Play , auf welchem es heut zu Tage ist ) rückte,
so behielt es doch seinen alten Nahmen . Auch
das vierte Stadtviertel hatte vom Carner , und
nicht von Kärnthcn , oder den Karren der Bauern

feinen Nahmen erhalten.

/



erbauet wurde , und die Nahmen der ersten Wohl-

thäter , welche dasselbe so geschwind in Flor brach¬
ten , sind unbekannt . Doch ist soviel gewiß , daß
poch viele unter uns leben , deren Urvater diesem

Hause viel Gutes -zukommen ließen . Für den Ur¬

sprung .desselben in der^Mitte des dreyzchnten Jahr¬
hunderts zeuget ejne in dem Archive des Bürger¬
spitals aufbewahrte Schenkungsurkunde , in welcher
Carl Chraizzer an die Aussasige ( Aussätzige ) zu
St . Marx im Jahre r3l8 sein Haus zu Ncu-
burg schenket ; auch finden sich noch Urkunden,

in welchen einjge Nahmen der früheren Hauspfleger,
als : Jörg von Neukirchen im ^ ahre 1 .87 ) , Pfleger
und Ucb erse herzu  St . Marx vordem Stuben-
rhor , und im Jahre i388 , Seyfrid der Bawler,
Verweser der Sundcrsiechen zu St . Marx Vorkom¬
men . Von den vielen Stiftungen , welche auf die
erste Schenkung folgten , ist nur noch eine des Jq-
eob Echrer,  vom Jahre 189 ^ mit ' 5 Pfund Wiener-
pfenige bekannt , und von den vielen Gutthätern
kennt man Niemand mehr , außer Peter Angern-
felder , Hansgraf  in Oesterreich c) . Alle übrigen

0.) Hans - Haus - Handgraf hießen die, welche über
die Mäuthe und Zölle gesetzt waren; sie müssen
mit den Huebmeistern (Dicedomen ) , fvelchr
Verwalter der landesfürstlichen eigenthümliche^
Gefälle waren, nicht vermenget werden.
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Schenkungs - und Stiftungsurkunven sollen theilS

vermodert , theils durch widrige Zyfälle verloren ge¬

gangen seyn . Unter diese rechnet man den Vorfall,

daß im Jahre 1 ^ 62 Kaiser Friedrich IV mit sei¬

nem Kriegsvolke den wackern Steyrern , Karnthnern

und Kramern in der Gegend von St . Marx Halt

machen , und durch 4 Tage unter Zelten verweilen

mußte , bis ihn die unruhige ^ Ärener in sei^ c Stadt

ließen ; auch zog der König von *Hungarn , Matthias

Corvinus , von dieser Gegend mit seinem Heere

gegen Wien.

Im sechzehnten Jahrhundert erhohlte sich dar

Krankenhaus nach und nach wieder . Albrecht Leut-

^scher schenkte denselben , aufTrunk und Speis

der armen Kranken , 36 zur Hofburgpfakre dienst¬

bare Tagwerke Wiesen , bey Simering und Ebers¬

dorf , fammt einem See , der 3 ' Tagwerke betrug,

bey der Kirche St . Marx . Kaiser Ferdinand I . be-

freytc das Brauhaus und die Tabern , welche zum

Krankenhaus gehörten , vom llmgelde , und sagte

in der Urkunde von dem Zustande 'dieses Kranken¬

hauses : daß in denselben die arm ^n b' lat trigen

und bettliegerigen  Leute lediglich von den

Handreichungen und Almosen der Frommen ernäh¬

ret werden , und ungeachtet der schweren Kriegslaufe

über 200  Kranke erhalten , und eine Menge der¬

selben aus allen Nationen ausgenommen worden.



! Dieses vortreffliche Zeugniß eines frommere
^ Kaisers verschaffte dieser nützlichen Anstalt sehr viele
, Wvhlthater , und die gute Verwendung der zuge- ,
I stoffenen Gaben war die Ursache , daß es diesem
! Krankenhause auch in den folgenden Jahrhunderten

nie an Wohlthätcrn fehlte . Die vorzüglichsten unter
diesen waren : Georg Prandstetter , Bürger von
Wien km Jahre 1672 ; Barbara Jerotsky , Grä-
sinn von Prösing , Gemahlinn des Herrn ErasmuS
von Liechtenstein , Erheberinndcs KlagbaumeZ . Im
Jahre 1676 der Magistratsrath Sebastian Wilfting,
welcher im Jahre l 586  das Spital mit einem Sei-

i tengebäude vergrößerte , welches im Jahre 1600
Ulrich Hakhl , Abt zu Zwettcl , unter dem Haus -'

^ vater Michael Saurer , verlängern ließ . Vorzüglich
i erhielt sich dieser Abt in dem Andenken der Armen

durch eine gestiftete Spende , vermöge welcher jeder
Arme jährlich am St . Udalricus Tag eine halbe
Maß Wein , und Z Brote erhielt . Im Jahre 1626
wurde unter dem Dbcrvater Michael Penkh , der
Bau des Kirchenthurmes angcfangcn , im Jahre
1627 geendiget ä ) , und zween Bürger , Grafund
Frank stifteten zwey Messen.

Zu welcher Zeit die Kirche St . Marx erbauet-

6 ) Siehe die .Bcylage.
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wurde , ist unbekannt . Wenn man aber aus der Bau¬

art derselben und der Gruft , welche unter der Kirche

ist , schließen darf , so scheint dieselbe ein Werk des

drcyzehnten Jahrhunderts zu seyn . Der Hochaltar

wurde im Jahre 1723 unter dem Pfarrer Tschol

erbauet e ) »

§ - 12.

In der ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhun¬

derts scheint der Magistrat dieses Krankenhaus be¬

sonders in Schutz genommen zu haben ; denn um¬

sonst wurde nicht an der Kirche eine marmorne

Platte angebracht , aus welcher man die Nahmen

des Bürgermeisters , Daniel Moser , und der zwey

Superintendenten , des Magistratsrathes , Johann

Häringshauser,und dcsTaniel Pollmüller von Mühl¬

berg liest . Wirklich hatte Moser und Häringshauser

unter dem Obervater , Lahrbrunncr , ein viertes

Gebäude (wo zu unserer Zeit der Traiteur wohnt)

durch Hülfe einer ergiebigen Sammlung im Jahre

1629 aufführen lassen . In den folgenden Jahren

wurde für dl> Menge der Armen und Kranken der

Raum zu enge ; man errichtete daher eigene Ge¬

bäude für Sieche , für Irrende , für Gebärende,

und im Jahre 1706 auch für Findlinge . Immer

e.) Siehe die Beylage.



befanden sich hier 2oo Kranke , und die jährliche
Anzahl der Kranken aller Art , die Gebärenden

mitgerechnet , war immer über 1^ 00 , von welchen

gewöhnlich in jedem Jahre 1000 Genesene entlas¬
sen wurden . Die Sterblichkeit aber wurde bey 5oo
Kranken auf ^ 0 , Hey 5 oo Gebärenden auf 20,
und bey 600 Kindern auf 110 angenommen.

Die Pflege und Wartung besorgte ein Arzt,
der zugleich für angehende Aerzte bey dem Kranken¬
bette Vorlesungen hielt , ein Wundarzt , und eine
Wehmutter sammt ihren Gchülfcn und den Wär¬

tern . Für die Seelsorge war ein eigener Pfarrer
angestellet , und die Aufficht über das Ganze führte
ein Obcrvater mit seinen Schreibern . Die Kranken

erhielten täglich 8 oder 7 kr. , und die Gebärenden

und Irrenden 7 oder 5 kr . Der ganze Aufwand be¬

trug in jedem Jahre bey 26000 fl. Diese Anstalt

wurde im Jahre 1782 , so wie das Bürgerspital
in Wien aufgehoben , und die Sorge für Arme und
Kranke übernahm der Staat , und es wurde daS

allgemeine Kranken , - Gebär , - Findel - und Irren¬
haus errichtet.

. §. i3.
Den 6 . September 1800 wurde durch einHof-

decret der Stadt Wien allergnädigst erlaubt , ihre

für die armen Bürger bestehenden Stiftungen wieder

selbst durch eine eigene Wirthschafts - Commission zu
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verwalten , dieselbe zu Vertheiken , urü > ihren är»

men Bürgern Wohnung zu verschaffen . Hierzu wurde

das Gebäude des ausgelassenen Krankenspitals zu

St . Marx gewählt , und diejenigen Stiftlinge,
welche eine Wohnung zu erhalten wünschten , wurden

in dasselbe ausgenommen . Am 12 . May 1801 fing
die neue Wirthschafts -Commiffion unter dem Vorsitze

desMagistratsrathes,Johann BaptistFranznnitBey-

ziehung des Spitalmeisters , Joseph Humel , ( der Zeit
Herr Wilsfeyer ) , nähmlich der äußcrenRäthe,Johann
E . Weiß , Anton Marschall , Ignaz Würth , Jo¬

seph Rayrnund , Johann Rudolph , Franz Gerin¬

ger , Leopold Großbauer und Joseph Fleischmann

zu wirken an k), und ihr erstes dringendes Geschäft wae

das im dreyzehnten Jahrhundert für ihre armen Mit¬

bürger gestiftete Versorgungshaus wieder herzustellen,
und diese Anstalt durch die frommen Beyträge , welche
bis jetzt 13 oooo fl. ausmachen , auch für künftige

Zeiten bleibend zu machen . Zwcy und zwanzig Zim-

k.) Die heutigen Beisitzer sind die Herren Michael
Kannamüller , Joseph Wilsfeyer , Spitalmeister,
Pius Chimani , D . d. R . , Gegerchandler , Jo¬
hann Rudolph , Ignaz Würth , Joseph Reyn .und,
Johann Michael P «rus , Martin Kern , Michael
Kölsch, Franz Nitlchner und Joseph Sockel . Den
Vorsitz führt derHerrMagifiratsrath Carl Grube ?.



mer ß) für Gesunde / und zwey für kranke Männer,
und eben so viele für Weiber wurden eingerichtet-
und mit 290 Betten versehen , in welche 86 alte

und gebrechliche Männer , und I70 Weiber , wor«
unter 10 von dem aufgelassenen - nun mit dieser
neuen Anstalt vereinigten , Klagbaume sind , ausge¬
nommen . Es wurde eine eigene Hausverwaltung,
ein Physicus , zwey Wundärzte , eine Hausapotheke,
zwey Benesiciaten , sechs Krankenwärter , ein Trai¬
teur rc. bestellet , und alles , in Rücksicht der inneren
Einrichtung , auf die ehemahls im Bürgerspitale zu
Wien bestandene gute Hausordnung , wodurch auch
die Bequemlichkeit der alten gebrechlichen Einwoh¬
ner befördert wurde , durch die thatige Verwendung
der Commissions - Glieder zurückgeführt.

Aber nicht allein auf die in dem Hause unter¬

gebrachten Armen beschränket sich die Sorgfalt die¬
ser Menschenfreunde , sondern sie wirket auch außer
demselben , wodurch 320  Arme erhalten werden.
Man hat also nun wieder das Schicksal von 670 Men¬
schen in Wien erleichtert , und ihre Anzahl wird,
durch die unausgesetzte Thätigkeit der Commissions-
Glieder , und die sich immer vermehrenden Wohl-

x .) Die Zimmer führen Nahmen von Heiligen , z. D .-
Franz , Maria , Lonse , Beatrix rc.

D
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thäter, mit neuen Pfründlern vergrößert. Das spte^
chendste Zeugniß hierüber ist ein großes immer of¬
fenes Hausbuch, welches, ungeachtet eß über 2oo
Seilen enthält, doch beynahe schon mit den Nah¬
men wohlthätiger Wiener angefüllet ist.
In - und Aufschriften,welche  sichzuSt.

Marx noch vorfinden:
An der Kirche ist eine marmorsteinerne Platte

mit drey Wapenverzierungenangebracht, auf
welcher geschrieben ist: Johannes Häringshauser,
UVIsgilkdurAensis 8sxo , des inneren Stadtraths
von Wien und Superintendent zu St . Marx.

Daniel Moser, Röm. Kais. Maj. Rath/ Und
Bürgermeister der Stadt Wien.

Daniel Polmüller von Mühlberg, des innere»'
Stadtraths und Superintendent.

Hans Knoll,Magdalena Knollinn-4.nno
Anton Lindauer, Römisch. Kais. Maj. Rath,

dann Wald- und Salzamtmann zu Wien, Kath,
Zvppinn seine Hausfrau,^ nno

Obiistus s^es mes.
^nno 1071 , den 1. September ist kn Gott

verschieden, der ehrsame und kunstreiche Carvl Mun-
sterer, Steinschneider und Augenarzt, auch Bürger
zu Wien- ^ nno l 56o den 18. August in Gott
verschieden, die ehrbahr- keusch- und tugendsame
Frau Christina Carolina,Munstersehel. Gemahlin»
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liegen allhier begraben, denen Gott genetig seyL
Amen!

^nno vsminl l5 ô ist gestorben der ehrbare
Nikolaus Kanz von Bamberg, der eine Zeit lang
krank leid, Vater und Korn- Verwalter gewest ist,
und hat vor den Srein begraben, dem und allen>
Gott gnädig sey.

Allhicr ruhet die Frau Magdalena Steinbre¬
cher!'nn,geweste Wirthinn allda, gestorben den2 1. De-
cember̂ nnc» 1 6̂3, ihres Alters3^Jahr, kegules-
cst Ikn diicem . ( ia ^ sce)

Im besten Jahrenlauf
Wurd sie zum Grab getragen:
Doch liegt sie jn der Ruh,
Dhn' Sorg ohn' allen Plagen.
Nur Wunder ist cs> daß viel,
Weil allen der Tod beschrieben/
Sich fürchten vor der Ruh, ^
Das Weltgetümmel lieben.
Ließ war ebenfalls eine, aber ganz zerschlagene,-

und bey Gelegenheit derBaurcparan'onen verwendete,
Steinplatte auf welcher stand:

Allhier ruhet der weyl. Herr Leopold Ganten¬
berger, gewesenerk. k. Hauptmann, welcher zwischen
Simmering und St . Marx unverhofft überfallen
und erstochen wurde, von seiner trauernden Gattinri
zum Andenken.

D 2
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Was du nach meinem Tod , o Mann k

Zur Gedächtniß mir hättest gethan,
Verricht ' ich dir mit Schmerzen.
Wenn dieser Tausch zu wünschen war:

' Daß lebtest du , und ich nicht mehr,
Vergönnt ich's dir von Herzen.
Weil aber Gott nach seinem Rath
Das Urtheil so gefället hat,
Und dich von mir genommen:
So laß er uns an einem Ort
Die Leiber hier, die Seelen dort.
Fröhlich zusammen kommen.

In der Kirche.

Hier ruhet in Gott der ehrenvolle Herr Jo¬
hann Ehrhardt Haug , gewester Bräumeister zu St.
Marx und Ober Zechmcister in Wien ; von Kirchdorf
bey Mindelheim aus Schwaben gebürtig , ist in
Gott selig entschlafen den io . Jänner 1601 früh
zwischen 6 und 7 Uhr ; seines Alters im ^ 5 . Jahr;
Lern Gott sammt allen Christglaubigen die ewige
Ruhe verleihen wolle!

Hier ruhet in Gott der wohledle Herr Ste¬
phan Hirney , gewest des ä. R . in Wien und Bräu¬
meister zu St . Marx , aus Bayern von Schönstein
bey Voburg gebürtig , welcher in Gott sel. entschla¬

fen den 25 . May 1711 früh um 6 Uhr , seines Al-
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ters im ^ 8 . Jahr ; dem Gott und allen Christglaubl-
gen eine fröhliche Auferstehung verleihen wolle!

Allhier ruhet die ehr - und tugendsame Frau
Eva RosinaLidlinn,geweste Wirthinn undBäckinn all-
hier in St . Marx ; ist gestorben den Lo. May nach
Mitternacht zwischen 6 und 7 Uhr ; ihres Alters ^ 6
Jahr . Gott verleihe ihr , und allen Christglaubi-

gen Seelen die ewige Ruhe . Amen!
Allhier ruhet begraben dre keusch- und tugend¬

reiche Frau E . Hammerinn , geweste Bräumeisterinn;
gestorben den 6 . Octobcr 17 r iten Jahrs . Gott gebe
ihr und allen Christglaubigen die «wige Ruhe , und
eine fröhliche Auferstehung . Amen!

Hier ruhet in Gott Maria Elif . Hauginn ; ist in
Gott entschlafen den 29 . Junius 1694 , früh um
2 Uhr ; ihres Alters im Jahr , die mit allen auser¬
wählten die ewige Freud genießen wird . Amen!

Hier ruhet in Gott Anna Maria Nierneusinn;
ist verschieden den 2 . Jänner 1698 ; ihres Alters

Jahr , welche mit allen Auserwählten die ewig?
Ruhe genießen wird.

Hinter dem Hochaltar befindet sich eine met-
tallene Platte an der Mauer befestiget , auf wel¬
cher folgendeAufschrift undBuchstabe » verzeichnet sind:



I ^ VOäkII. 18.

L8 ^ .

§VK.

P^kvoeno . ttVvol .r» 0.
8̂61101..

lstNOL70 . ä V8l kIä .eo.
1^23 .

. , An dem Kl'rchenthurm ist eine Steinplatte mit

folgender Denkschrift befestiget:
^nno 1626 und 1627 , als Michael Peckh von

Amberg , aus dem Eichstädter Bisthum gebürtig , des

ä . R . in Wien allhier Ob Vater gewest , ist dieser

Thurm von Grund aus erbauet worden ; so zu ge¬
denken.

An den Spitalsgebäuden.

An den vorhin benannten Arztentract befin¬

det sich ein geistliches Wappen mit folgender Auf¬

schrift (welche zum Lhcil schon unlesbar ist) :

Aus Verlangen des Ehren - und Hochwürdigen

Udalrich Hackl , Abt zu Zwettel , Rom ( unleserlich)

K ! Klents kalk ist dieser Stock l>r Armen Leut

gebauet worden « Oominis  IVl. O . L.
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^Jm kleinen Arztenhof allda sind zwey kleine,
1 Schuh breit .und 6 Zoll hohe Steinplatten , wo auf

einer d.J . 1604 und folgendes Arzten -Zcichen

auf der anderen die,Jahreszahl 1760 , und U«nov.
stehet.

An dem zweyten vormahligenHauspflcgerstract
ist ein Wapen mit der Aufschrift:

Der ehrenfest Herr Sebastian Wilfing etwo
des inneren Raths allhicr zu Wien , hat diesen Stock
zur Gedächtniß von neuem aufzubauen verordnet

t586.
An dessen rückwärtigem Tract.
Ueber dem Traiteurs -Eingang befindet sich eine

Steinplatte mit folgender Aufschrift:
i62ft ist diescx Stock in Zeit Herrn

Daniel Mosers R . K . M . Rath , und Bürgermeister
auch mit Hkelf E . E . Stadt Magistrat Wien Jo¬
hann Haringhausers und Christophen Fafolt , beyde
des inneren Raths und Superintendenten , Johann
Lahrbruner , Obervater dieses Armenhauses , durch all¬

gemeine Sammlung erbauet , und vollführet worden.
Neben diesem Tract ist beym Eingang in das

Spital ein Portal mit der Aufschrift:
Franz der Zweyte hat im Jahre 1800 den

Bürgern Wiens die Obsorge über ihre bedürftigen
Brüder mit anvertraut



56
/

Rückwärts neben der dcrmahligen Todtenkam-

yier ist folgende Jahreszahl sammt Denkmahl in der

Mquer schriftlich:

In der Todtenkammer befindet sich an der

Mauer folgende Inschrift:

Wohl seelig , die in Arm des Friedens ruhn!

Sie sind von allem Drang des Lebens nun

- entbunden ,

Uns läßt den Armen , die hier wandeln , Gutes

thun,

Bevor für uns und sie entflieh '» des Wohl¬

thuns Stunden.

Wohl selig , der sich des Armen , und Dürf¬

tigen annimmt : der Herr wird ihn am bösen Tage

xetten.

Wachet , denn ihr wüßt weder den Tag noch die
Stunde.

Endlich schließen wir die Geschichte des Spi¬

tals St . Marx , womit wir dieselbe angefangen

haben , mit einer Säule , die außer der Llnie auf

hem Spitglgrunde zum ewigen Gedächtniß deö ' im

3 5
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Jahre l683 von Johann III . , König von Pohlen
von den Türken befteyten Wiens aufgestellet wurdes).

Ehe wir zur Geschichte der Landstraße über¬
gehen,müssen wir auchErwahnungvon einer wohlthä-
tigen Anstalt der hohen Schule in Wien im vier¬
zehnten Jahrhunderte machen.Diese Anstalt bestand
in einem Studentenspitale. Im Jahre 1^9^ wurde
die Universität durch den Ausbruch einer anstecken¬
den Blatternkrankheit bestimmt, nach dem Bcyspiele
der Bürger Wiens, ein Haus zur Heilung ihrer
Schüler einzurichten. Es ward zu diesem Zwe¬
cke das dem Stifte Engelhartszell gehörige Har.S
vor dem Stubenthor in Gereut (d . i. in der
Gegend gegen die heutige Aleegaffe, welche die
erste Besitzung des Johanniter- Ordens war) ge-

».) Die Aufschrift lautet:
^vno ^Dorforl leperii Deo ^ oDDI I . XXVI»

äis XV . Leptembri ».
Duo Don ^ e rnsxirni Duropae dlonarelrs «,

jäem Deopoläu » Laesar ^ ußustu », et loannea
III . koloniso He» liberal » pro »jiere obsicliony
Vienna , »cto in ku^ sm in ^ snti Narbarorum
exereitu , occuxrati » eorunäern »snei » tormenri»
Lornmeakuyue » re ^ ortati » ^ rseterea opirni»
L^ oli !» boe Doeo inter suorun » vienicia »i;-
rna invicem Oratulsduaäi eoovenere,
«trim ^ue Dleeroris , Dtteuw , » 4A
lVlsxaaruru Oomiüvo.
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kauft , und zum Hospital für die kranken Schüler
der Universität eingerichtet . In den Jahren i5o6
und t5o7 griff eine noch gefährlichere Seuche um
sich. Die Schulen wurden wie gewöhnlich geschlossen,
und die Schüler in diesem Spitale gegen das Ucbel
gesichert.

Dieser glückliche Erfolg des Unternehmens
der Universität veranlaßt sie vorzüglich bedacht zu

> feyn, daß die Anstalt Festigkeit und Erweiterung
erhielft Man machte deßwegen bey den Facultäten
Sammlungen , welche nicht unbedeutend aussielen.
Im Jahre i5io wurde das zunächst anstoßende
Haus gekguft , und mit dem Spitale verbunden , so,
das bfydo nur ein Haus ausmachten ; auch errich¬
tete man eine Capelle zu Ehren des Pestpatrons,
des heiligen Sebastian ; und der Domprobst von
St . Stephan , Johann Busch , legte den Grund¬
stein.

Dieses Haus that im Jahre 1619  zur
Zeit der Pest durch den Eifer und die Geschick¬
lichkeit der Aerzte vortreffliche Dienste , und es
würde noch zu unserer Zeit für mittellose Schü¬
ler sehr vorteilhaft feyn , wenn es nicht im Jahre
i5rg in die Hände der Türken gefallen , und
pon ihnen ganz zerstört worden wäre.



Vierter Abschnitt,

Die Landstraße nnd der Rennweg.

§.

§ ^ as Nonnenkloster St . Nicolas bcy Erdberg an.

der Landstraße , und die zu dcmsclben gehörigen

Gründe , Feli ^ r und Weingarten veranlaßten in der
nahe gelegenen Gegend Ansiedlungcn , welchen man

den Nahmen beySt . Nicolas an der Land¬

straße  beylegte . Mit diesem Zusatze lieft man in

Urkunden i36o den Hausbesitzer , Albrecht Chagra-
ner , und den Richter Niclas Lederer , und

1 ^ 5 dcn Mert Krems , Leinhart Taufkirchner in

der Kleberlucken , Weingart - und Crabatengasse , dann

1 ^ 4 die Kloster - Himmelporthäuser in der Hun-

g rgasse s ) . Mehrere Lahre nach der Auflösung

-») Stadtarchiv , Schottengrundbuch und Klosterarchiv..



6o

dieses Klosters ward die Capelle auf dem Kirchhofe
dem heil. Nicolaus gewidmet , und die heutige Gemeine
an der Landstraße führt noch zum Andenken ihres

alten Rahmens das Bild dieses Heiligen im Siegel.
Die angenehme Lage zwischen grünenden Fel¬

dern und Weingärten , die weite Aussicht , und die
reine Luft vermehrten bald die Ansiedlungen an der
Landstraße . Schon im Jahre 1^ 85 , als Matthias
Korvinus das Kloster St . Niclas erobert hatte , reich¬

ten selbe bis an die steinerne Brücke , und wurden
zum ersten Mahl die Vorstadt an der Land¬
straße  genannt . Allein durch das Kriegsheerdes
Königs Matthias Korvinus litten sie vielen Schaden.
Ein anderes Unglücj traf diese neue Vorstadt im Jahre
l 52 Z. Mehr als loo Häuser wurden von den Tür¬
ken verwüstet , und erst im Jahre ? 6 ^ L , in wel¬
chem das Kloster der Augustiner aus der Stadt bis¬

her verlegt wurde , erhielt diese kleine Gemeine neues
Leben . Man zählte im Jahre 16 ^ 6 schon bey
267 theils Lust ' , theils Gärtnerhäuser , und über
rooo Einwohner . Diese Menge bewog den Bischof
von Wien , Philipp Grafen von Breuner , die Seel¬
sorge in unserer Vorstadt dem Pfarrer von Sime-

ring abzunehmen , und dem Pfqrrer zu St . Ste¬
phan in Wien zu übergeben , welcher selbe durch
figene hier angestellte Capellane besorgte.

Ein größeres Unglück erlitt unsere Gemeine
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itn Jahre 1683 , Ln welchem ihre näher gegen die

, Stadt gelegenen Häuser durch die Türken in Brand
gestecket wurden; die entferntem aber , von ihren
Einwohnern verlassen, öde stehen blieben. Selbige
erhoben sich wieder zwischen den Jahren »690 und
1698 , da man in der Gegend um Wien, in den
nahe gelegenen Dörfern Bauplätze und Gründe
aufsuchte, um diejenigen Bürger zu entschädigen, -
welche im Jahre l 683  durch die Belagerung, und
durch die vergrößerte Fortisicationslinie ihre Häuser
in den nahen Vorstädten bey Wien verloren hatten.

Dieß ist die Erustehnngsepocheder heutigen
Vorstadt Landstraße,  die durch ihre Prachtge¬
bäude alle andern Vorstädte übertrifft.

§. 15.
Die zweyteEpoche ward LmJahre 1698 mit dem

Bau einer neuen Capelle zu Ehren des heil. Nico¬
las auf dem Kirchhofe gemachtd). Dieser folgte die
Erbauung mehrerer Häuser bey Erdberg, und bey
dm Weißgärbern. Zu gleicher Zeit entstanden die
Gärtnergaffe, und die Bockgasse; näher gegen die
Stadt an der Landstraße. In der Hungargasse und
am Rennwege wurden die Anlagen für Lust- und

b.) Caspar Rottmeyer, ein Wirth, lirß diese Capelle
erbauen, und Hieronymus von Helm stiftete mit
LZcroo fi. »wey Capeltane.
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Prachtgebäude ausgeftecket, und die Felder, Wein-,
Obst- und Küchengärten standen wieder in ihrer Blü-
the da. In dem von Marinonischen Grundrisse von
Wien vom Jahre stnd schon die Grundlagen
zu den Prachtgebäudendes Fürsten von Fondi Mans¬
feld, und des Prinzen Eugen von Savoyen ausge¬
zeichnet, und die Gartengebäude des von Tepser,
Traun,Kollowrath, des Ptinzen von Hannover rc.rc.,
welche sich noch heute vor andern auszeichnen, aufge¬
tragen.Außer diesen Gebäuden wurden keine anderen
Prachtgebäude in den ersten 3o bis Jahren des
achtzehnten Jahrhunderts aufgeführet. Die Ursachen
dieses Stillstandes sollen gewesen seyn, therls Scho¬
nung der schönen fruchtbringenden Gründe, theils
der Geschmack an der schönen Aussicht in entfernte
Gegenden. Auch vermuthcn einige, daß mehrere sich
Lustgcbaudeyieranzulegen abgehalten wurden, weil
in der Mitte der Landstraße ein offener Kirchhof
war, und durch diese Vorstadt die zur Consumtion
nöthigen Ochsen getrieben wurden.

Erst in den Zeiten der Kaiserin» Maria The¬
resia erwachte der Baugcist wieder. Michael von
Kienmayer war der erste, welcher am äußersten
Ende der Landstraße, und des Rennweges ein Fabri¬
ken- Gebäude hergestellet hatte. Dadurch wurden
neue Nachbarn herbeygeführt, und die von Maria
Theresia den Bauführern im Jahre 1?6? zuge»
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standene Begünstigung von 2o stcuerfteyen Jahren
machte gakrz neue Gaffen entstehen. Kaiser Joseph
II. förderte den Bau neuer Hauser noch mehr. Im
Jalre i ?83  wurde ihm zum Andenken die Kakser-
stadt ans dem Rennwege angelegt und unweit des
ehemaligen heil. Dreyfaltigkeitsspitals entstand die
Marokkanergaffe. Durch die Aufhebung des Kirch¬
hofes vor dem Auauftmerkloster, und Abgebung
des Klostergartcns zu Baustellen, sind zwey Plätze,
und die Krügel- und Sterngasse entstanden.

Unsere'Vorstadt zählt nun 87 Gassen, und
5 l5 Häuser, welche von1̂ 869 Seelen bewohnt
werden.Auf den großen Flächeninhalt von äiogZoo
mr Schuhen gibt es verschiedene Grundobrigkeiten«
Man findet hier die Dominicaner, Augustiner,
Schotten, das Bürgcrspitnl, das Vicedomamt rc.
Grunöobrigkeit und Dorfvbrigkeit, behauptet der
Stadtmagistrat allein zu seyn. Diese'Vielzahl der
Grundherrn veranlaßt verschiedene Streitigkeiten mit
der Dorfvbrigkeit, bey welchen die Hausinhaber im¬
mer am meisten leiden; indem sie ihre Besitzungen an
beyde versteuern müssen.

Uebrigcns ist in dieser Vorstadt aller Handel
blühend, und der Geldumlauf außerordentlich groß.
Nur allein an jährlichen Hauszmsen werden über
zwey Millionen Gulden in Umlauf gebracht.
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Der Gemeine steht ein Richter ( der Zeit Herk

Jacob Gieger ) mit 12 Beysitzern c) , einem Gemei-
nevcrsoraer (der Zeit Herrn Joseph Guttenberger ),
einem Syndikus (der Zeit Herrn Joseph Spreng , und
einem Bergrichtcr vor . Sie besorgen die geringeren
Angelegenheiten , wichtigere Geschäfte werden un¬
ter dem Vorsitz eines Magistratsrathes ( der Zeit
Herrn Anton Hoher ) , in einem eigenen Gerichtshöfe
verhandelt . Die öffentlichen Anstalten werden vom
Polizeydrrector (derZeitHerrn Swarzer ) besorget,
und zur unentgeltichen Hülfe der Kranken , Und
Gebärenden sind hier ein Heil - und Wundarzt,
und eine Wehmutter angestellt . Die Sterblichkeit in
der ganzen Gemeine wird auf 6/so Menschen
jährlich gerechnet.

Die Seelsorge üben der Pfarrer bey* St.
Sebastian , und Rochus auf der Landstraße , der
Pfarrer in dem ehemahlkgen Waisenhause , und der
Pfarrer bey der Carlskirche mit ihren Coopera-
toren aus . Nebstdem wird auch öffentlicher Got¬
tesdienst abgehalten in der Capelle des Reconva-
lescentenhauscs der barmherzigen Brüder , in der

o.) Diese Veysitzer der Zeit sind dieHrn . Hrn .Tändel,
Lösch, Nitfchner , Müller , Eigner , Haa <, Bauman,
Laubler , Vöter , Heßel , Völse » and Veit<
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Eäheve des heil . Januarius kn Kern ehemahligen
grasiich Harrachischen Palais - in dem Priester

Deficientenkausc , kn der Kirche zum heil . Kreuz
auf den Rennwcge , und kn den Kirchen der Eli-

fabetbinerinnen und Salesiänerinnen !. Im Kran¬
ke?!besuör werden die drey Pfarrer durch den

eifrigen Seelsorger km Spital der Elisabethknerin-

ncn , Hcrm Anton Sprinz - arnd durch den thätigen
Pfarrer des Jnvalidenhauses , Herrn Carl Stum¬

mer , unterstützet . Nebst der Seelsorge führen die

Herrn Pfarrer auch die Aufsicht über dasArmen-
wefen und über die Schulen , welche aus ei¬

ner Hauptschule , drey Lrivialschulen , und zwey
Lehranstalten > worin in allen weiblichen Ar¬

beiten , und vorzüglich in Verfertigung der Nieder»

länderfpitze - Unterricht ertheilet wird , bestehen.
Was die Armen betrifft , welche sich auf 226  be¬

laufen , so werden selbe betheilet aus dem Ar-

rneninstitute , von der Wohlthatkgkeitanstalt , und

von der Gesellschaft adeliger Frauen zur Beför¬
derung des Guten und Nützlichen.

Nachdem , nun das Wesentliche , welches un¬

sere Vorstadt im Allgemeinen betrifft , abgehandclt

ist - so gehen wir zur Geschichte der Wohlthätig-
kcits - und Versorgungsanftalten , der Kirchen , der

vorzüglichen Garten und Häuser , und zu den
E
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wissenschaftlichen, und Staatsgebäuden im Einzel¬
nen über . ^

§ . 17 -

I .) Das erste Gebäude , welches , wenn man -
aus der Stadt auf die Landstraße geht , in die
Augen fällt , ist das militärische Jnvalidenhaus.
Ursprünglich war dieses Haus ein Lustgebäude
des Prinzen Maximilian von Hannover . Der
Wunsch Kaisers Carl VI ., die Armen häuslich un¬
terzubringen , zu versorgen , und sie werkthätig zu un¬
terstützen, beschäftigte schon lange den Cardinal
Kollonitsch . Er suchte die Dürftigen überall auf,
und miethete im Jahre 1723 für sie zu Gum-
pendorf die Münzwardein , sammelte Allmosen,
und fand mehrere Wohlthäter , unter welchen sich
besonders Albrecht , Kaufmann von Mannsegg , aus¬
zeichnete. Unterstützt von - diesem und vom Kaiser
selbst , und mit seinem eigenen Vermögen
kaufte er im Jahre 172 ^ dem gedachten
Prinzen sein Gebäude sammt dem Garten
um ^ ll5o fl. ab , richtete beyde zu einem
Versorgungshaus ein, und den 11 . März 1727
führte der Bischof von Veglia , Graf von Seitz,
begleitet von einer Menge Wohlthäter , unter lau¬
ten Segenswünschen die Armen von Gumpen»
dorf in dieses Haus ein. Bald darauf wurde ei¬
ne Stiftung für 3o Knaben und 20 Mädchen
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gemacht , und eine Kirche , zu Ehren des heil»

Johann von Nepomuk , des heil . Fürsprechers der Ar¬

men , erbauet , von welchem das neue Versorgungs-
Haus den Nahmen Johannesspital  erhielt.

Aeußerst geschwind kam diese fromme Anstalt zur

Reife , und von allen Orten strömten Wohlthäter zu.
Im Jahre 1783 bey seiner Auflösung , und Umstal-

tung in milde Handgaben außer dem Hause besaß
es , ungeachtet der vielen Ausgaben zur Verpflegung
Und Ernährung der Armen , noch 9 ^ 2586  fl . Ver¬

mögen , welches größten TheilS von adeligen , und
bürgerlichen Frauen beygesteuert wizrde e).

Das Gebäude dieses aufgelösten Spitales
wurde dann für die militärischen Invaliden verwen¬

det , nähmlich im Jahre 1787 n urdcn sie aus ihrem
' E 2

0.) Die Anzahl dieser wohltätigen Frauen be'äuft
sich auf zzo , unter welchen sich besonders »uszeich»
rieten : die Herzogin « von Kavoyen Liechtenstein»
Theresia » Vre Fürstinnen Auerspe>'g , Lamberg,
Lobtvrvitz , Esterhazy , die Gräfinnen Martinis,
Mrtkotsch, Lamberg , Rosenoerg , Fünftir ct en, D :e»
trichstein, Cohary , Asvermont , Paar , Kufstet". und
Esterhazy ; die Kreyinnen von Duel , Dobbelhof-
fen und Dartenstein ; dre Frauen von Engelshof¬
fen , Menshengen , Linden u.
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ehemahligen Versorgungshause in der AlsetgaK
hierher übersetzet.

Eine besondere Auszeichnung widerfuhr die¬

sem Hause den 12 . Hornung 1808 , an welchem
Ihre Majestät die Kaiserin », Maria Ludoviea , als
Geburtstagesfeyer Ihres erhabenen Gemahles , zur
Erquickung der in Kriegsdiensten altgewordenen Sol¬
daten ein Fest beging . Ihre Majestäten der Kaiser,
und die Kaiserinn mit dem ganzen kaiserlichen Hause
erschienen in diesem mit Siegestrophäen prachtvoll
geschmückten' Hause . Ein 10 ^ Jahre alter Invalide,
Ignaz Bachmann , der schon im Jahre 1716 unter
dem Prinzen Eugen von Savoyen in den siegrei¬
chen Kriegen mit den Türken und Franzosen ge¬
dient hatte , empfing an der Spitze der übrigen In¬
validen die allerhörbsten Herrschaften , und stattete
im Nahmen Aller den unterthänigsten Dank für den
herablassenden Besuch ab . Das Fest selbst bestand
in einer Predigt , einem Hochamte , in einem frohen
Gastmahle für die Invaliden , und in einer prächti¬
gen Beleuchtung mit l 3 oov Lampen , 1^ 0 Fackeln
und 8oVasen mit brennendenWeingeiste . Den Schluß
machte ein Ball.

II .) Die zweyte fromme Anstalt an der Land¬
straße ist das Kloster der Elisabethinerinnen mit ei¬
ner Kirche , und einem Spital für kranke Frauens¬

personen . In diesem sind immer Betten zur Auf-
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«ahme der Kranken bereitet . Mit Freude werden sie
von den Nonnen ausgenommen , welche ihnen mit
Lebe und Sorgfalt dienen , und Nahrung sammt
Heilungsmitteln unentgeldlich abreichen.

Die Reinlichkeit , die Wachsamkeit der Non¬
nen bey den Kranken , die Pünktlichkeit in Abrei-

chung der Arzneyen erleichtern die Leiden der Ausge¬
nommenen . Aber nicht allein diese genaue Beobach¬
tung der Pflichten des Krankendienstes , sondern noch
mehr die Entschlossenheit der Nonnen , sich ihren
Freunden und Verwandten auf immer zu entziehen,
sich zu verpflichten : immer unter den Kranken einge¬
schlossen, lebenslänglich Augenzeuge der verschieden¬
artigsten Leiden , und Dienerinnen des Elendes zu
feyn , verdient Bewunderung ; zumahl da ihr Lohn
lediglich darin besteht , wenn sie sich mit Recht dar¬
über freuen können , den Zustand einer Leidenden

erleich.ert , und ihr das Leben gerettet zu haben.
Ein reiches Maß der Gnade Gottes , und ei¬

ne besondere Seelenstärke wird dazu erfordert , sich

von der Ausübung der Menschenliebe im Dienste
elender Kranken nicht abschreckenzu lassen. BeydeS
wurde von Gott der heil. Elisabeth , Tochter des
Königs von Ungarn , Andreas , und Gcm ahlinn Lud¬
wigs , Landgrafen von Thüringen und Hessen , ver¬
liehen . Sie entsagte in ihrem frühen Witwcnstande
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dem Hofprunke, begab sich mit ihren Hofmädchen
in die Einsamkeit, stiftete ein Spital zu Marburg,
und widmete ihre übrigen Lebenstage der Wartung
und Pflege der armen Kranken. Ihre Schülerinnen
traten mit ihr in den dritten Orden des heil. Fran-
ciscus, und fügten in den folgenden Zeiten den
drey gewöhnlichen Gelübden noch das Vierte des
Krankendienstes bey. Angelina Corbari, Tochter Ja¬
cobs von Annibali war die erste, welche sich im
'Jahre 1^96 in der Stadt Fuligno durch ein Ge-
lübde den armen Kranken zu dienen verbunden hatte.

,Das viele Gute, welches diese von den übrigen
Menschen abgesonderten Nonnen stifteten, ver¬
schaffte ihnen bald mehrere Wohlthäter, und ihr
Institut verbreitete sich kn mehrere Gegenden.

Jacob, Graf von Leßlie, und seine Gemahlinn,
Maria Theresia von Liechtenstein, brachten im Jahre
1690 eine Colonieaus Dueren, im Herzogthunre Jü¬
lich, nach Grätz in Steyermark, und stiftete den ange¬
kommenen Nonnen der heil. Elisabeth: Maria Clara
Hassinn,Maria JosephaRuppe, undMaria AnnaVell-
weißinn ein Kloster,und ein Spital . Bon Grätz brach¬
te sie die Frau Fürstin» am 2^.August 1709 nach
Wien in die Ungargaffe, zuerst Ln eine schlechte Woh¬
nung, dann den »o. October ebendesselben Jahres
in das Haus des Dr. Thron. Inzwischen gewann die
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Kaiserirm Eleonora Magdalena , Witwe Kaisers
Leopold I ., diese Nonnen lieb , und bewarb sich'bey
dem Pabste um die Bewilligung : für diese Nonnen
ein Kloster zu erbauen . Nachdem diese erfolget war,
wurden mehrere Nonnen von Grätz hierher berufen,
nähmlich : die Dberinn Maria Josephs Ruppe,
Maria Anna Bernardina Mugitfchinn , Maria An¬
gelika Nerüg , und Anna Margaretha Blaominn,
mitzwey Layenschwestern, Johanna Vogelmar und
Coletta Rieger , und ihnen der -von der Fürstin»
Montecuccoli erkaufte Bartollotische Garten im

Jahre 1710 eingeräumet , und soviel in Eile ge¬
schehen konnte, eingerichtet, 'so,daß die Nonnen schon
den 25 . April 17L0 den Krankendienst zu verse¬
hen anfingen . ? ><

Zwischen den Jahren 1710 und 1715 wurde
die Kirche, das Klofterspital , und die Gruft erbauet.

Nach und nach erhielten die Kirche und das Spi¬
tal mehrere Stiftungen und Beyträge . Die Fürstin»
Montecuccoli stiftete täglich eine Messe, die Erzherzo¬
gin » Magdalena gab die Kirchenparamente her , die
Kaiserinn Eleonora stiftete 20 Betten durch ein Capi¬
tal von Loooofl .und das HausLiechtenstein gab einen
Deytrag von 6000 fl. Diesen vorzüglichen Wohltä¬
tern folgten mehrere andere , durch deren Unterstützung

die Nonnen das Dottische Haus kauften ; im Iah-
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re ^798  neu erbauten , und nun die Zinstn zrr
ihrem und des Spitales Bebufe genießen k.)

Die Kirche ist licht und geräumig, das Hockal-
tarblatt stellet die heil. Elisabeth vor , und ist von dem
berühmten Zimbal gewählt ; die.Blättcr der-Seiten-
alsöre sind Werke der Künstler Georg Sc ^m'dt,
Ruö -nS , Strudel und von Schuppen - An der
rechten Seite der Kirche ist der Grabstein der er¬
sten Obermn, Maria Losepba Ruppe, . ( Gestorben
1736 ) s ) angebracht. Uebrigens sind Kirche und
Kloster im schönen Style erbauet , und mit einem
großen und kleinen Thurm- versehen. Die Zimmer
der Nonrten sind fast alle gleich groß. Zu ihrer,'
Vnd der Reconvalescenten Erheiterung sind zwey
Gärten angelegt . In dem der Nonnen befindet sich

k) Der Nutzen , welcher für Wien au « dieser Anstatt

hervorging , bestimmte bald die Bewohn -p
anderer Gegenden dafür ; » sorgen : daß auch in

ihrer Mitte Klöster der Elrsabethinerinnen gestif¬
tet wurden . Da « Kloster in Wien mußte Non¬
nen nach Straubing , München , Breßlau , Te¬

sche» , Klagenfurt , Brünn , Linz , Preßburg und
Ofen schicken , um Kloster und Spitäler zu or«
ganisiren.

x ) Die Aufschrift enthält da « Lob ihre « frommen
Lebens , die Errichtung dreyer anderen Klöster , >hr

Alter von 77 Jahren , und ihr Sterbejahr 1736.
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eine Statue des heil . Johann von Nepomuk zum
Andenken zweyer durch ' den Wienfluß in den Iah*
ren 1 ? ^ und If 85 , verursachten Ueberfchwem*

mungen , durch welche -das Wasser in die Gewölbe,
Vvrrathskammem , und in die zu ebener Erde befindli¬

chen Zimmer eindrang . Der im Jahre 17 ^ 1 angerich¬
tete Schaden ward durch die Kaiserinn Maria The,

ressa vergütet , welche bey dieser . Gelegenheit ein
eigenes , mitdem Kloster zu 'ammenhängcndesGebäu-
de für kranke weibliche Hoffeute aufführte . Die durch

die Ueberschwemmnng im Jahre 1785 nöthig ge¬
machten Reparationen mußten durch milde Beyträ-

ge , vorzüglich der Pi l g r a m-ifche n und Na¬

to rp ifch en Familien , und durch aufgenommenes
Geld bestritten werden.

Das Krankenipital besteht in einem langen hö¬

hen Saale für 52  Kranke . Die ärztliche Hülfe be¬
sorgt der Arzt , Herr Joseph Portenfchlag , Le¬
dermayer . Zur Wartung der Kranken sind <L5
Nonnen , welche wochenweise wechseln, bestimmt . Die

Arzneycn bereiten die Klosterfrauen in ihrer sehr

reinlich und gut eingerichteten Apotheke selbst. Außer
»diesen wird auch zum Dienste der Kranken ein

eigener Wundarzt , Herr Joseph Dunstendorfer , zu
Rathe gezogen.

Wie sehr sich dieNonnen dieBesorgung derKran«

ken qngelegen seyn lassen, kann schon aus dem einzi'4
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gen Umstande erhellen : daß vom Jahre 177 ^ bis

1779  von 1200 Kranken nur 67, und vom Jahre
löo ^ bis 1811 lncl . von 48 i 8 Angenommenen , nur

873 starben.

Endlich zeichneten sie sich im Jahre 1809 durch

ihr Mitleiden gegen die ' kranke Menschheit beson¬

ders aus ; indem sie, vom 1 . Julius an bis zu dem

Abzüge der französischen . Truppen von Wien , die

kranken Soldaten und Weiber in das Spital aus¬

genommen , unentgeldlich gepfleget , und Alle am

Leben erhalten hatten.

HI .) Eine dritte Wohlthätkgkeitsanftalt ist

das Reconvalescentenhaus der barmherzigen Brü¬

der . Die Stifterinnen dieses Hauses waren die

unvergeßliche Kaiserinn Maria Theresia , und die

gcborne Herzogin » von Savoyen , Theresia Für¬

stin « von Liechtenstein , welche durch Schenkung des

Edelhofes zu Oberkritzendorf 14 Betten stiftete.

Heut zu Tage befinden sich hier im ersten Stock

3o bis 4o Betten, und in der Mitte die prächtige
Capelle der heil . Theresia . Sechs Brüdern mit ei¬

nem Prior aus dem Convente in der Leopoldstadt

liegt die Sorge für die Reconvalescenten ob d .)

k .) Das Mehrere von diesem vortrefflichen Institute
kann man in der Geschichte der Leopoldstadt,

Wien , gedruckt in der k. k. Hof - und Staats-
druckerey 1812, Nachlesen.
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IV .) Eine vierte Wohlthätigkcisanstalt ist das

geistliche Desicientenhaus Nr . 3 ^ 9 (eine Anstalt,

welche schon in früher » Zeiten unter dem Nahmen:

der Bruderschaft des heil . ApostelPe-

trus  bekannt war .) Dieses ehedem dem Doctor

Thron zugehörige Haus , wurde im Jahre 1709

den Elisabethinnerinnen zum Wohnorte angewiesen.

Im Jahre 1767 erhielten dasselbe die Piaristen,

und eröffneten deit 1 . Junius im Jahre 1786 deut¬

sche Schulen ; übersetzten aber diese Schulen in

ihr Novitiatgebäude auf der Wieden , und das

Haus wurde an das im Jahre 17 80 zu Mariahülf

in einem Privathause entstandene Priesterkranken-

Spital vermicthet , und im Jahre 1786 an dasselbe

verkauft . Es enthält mehrere reine Krankenzimmer,

einen Speisesaal , eine Apotheke , eine Capelle und

Wohnungen für den Director , und für die Dienst¬

leute . In dieses Haus werden nicht nur kranke,

sondern auch entkräftete Priester ausgenommen , und

verpfleget . Auch außer dem Hause wohnende Prie¬

ster werden von den Hausärzten besuchet , und mit

Krankenwärtern und Heilungsmitteln uventgeldlich

versehen.

Den Plan zu diesem Institute entwarf der Er-

jesuit Muska , mit andern Weltpriestern der Wie.

ner - Erzdiöces ; und der Cardinal - Erzbischof von

Wien , Migazzi , genehmigte denselben den 3 ^-



May 1786 . Kaum war dieser Plan bekannt , so
traten 263 Priester als wirkende Mitglieder auf,
und viele vom Adel , und aus dem Bürgerstande
eilten mit Geld und andern Beyträgen zur Grün¬
dung dieses schönen Institutes herbcy . Vorzüglich
zeichnete sich Josephs Hohenauer , mit einem Bey-
trage von 10000 fl. aus . Dadurch ward diese Ver-
forgungsanstalt gleich Lcy dem Entstehen in einen
blühenden Zustand versetzt, und Hattein den ersten
Jahren mehrere loo kranke Priester in und außerdem
Hause mit Aerzten , Pflege und Heilungsmitteln
unentgeldlich versehen.

Jeder Priester , der , wenn er in eine Krank¬

heit verfällt , in dieses Haus ausgenommen werden*
oder in seiner Wohnung an dem unentgeldlichen
Bcystand der Aerzte , der Krankenwärter rc. Theil
Nehmen , oder der seine letzten Tage hier verleben
will , muß jährlich einen bestimmten Beytrag ent¬
richten.

Die neueste Stiftung zu diesem Institute
wachte den 18 , Jan . 2812 , Anna Maria Gast,

Witwe des verstorbenen Consistonalraths und Kanz-
leydirectors , Anton Gast . Sie setzte dieses Institut
zum Universalerben ihres Vermögens ein , von wel¬
chem , in so ferne die Interessen zureichen , jedem
kranken Priester , sowohl in als außer dem Hause,

. Ehrlich 100 fl. als Zulage gegeben werden.



-7
§. 16,

Von den auf der Landstraße befindlichen Wohk
ihatigkeitsanstalteu gehen wir zu den Kirchen über.

I .) Das Kloster und die Kirche der P . P . Au¬

gustiner entstanden im Jahre 16 ^ 2 . Die Kirche
wurde im Jahre 1763  zur Pfarrkirche erhoben . Der

erste Pfarrer war der sel. Herr Sebastian Schlager,
welcher in seinem Testamente die Armen , und sei¬
nen Nachfolger zu Erben einsetzte.

Die P . P . Augustiner leiten ihre Anwesenheit
in Wien , von einer Bulle des Pabftes Alexander
IV . , im Jahre 1255 ab . Ihr erster Aufenthalt
war im 0 ber en We rd , vor dem Werderthor
(korta insulsru 'ri , Neuthor ) in der Gegend der
Neuburgerstraße und des Klosters der Nonnen der
heil . Magdalena (der Zeit Nossau ) , und der Pfarre
St . Johann ( heut zu Tage Lhury ) . Sie lebten r)
an der Zahl in Zellen von Almosen , und versahen
den Dienst bey der Gotteslcichnahms -Capelle . Im
Jahre 1276  verwüstete eine Feuersbrunnst ihre Zel¬
len und die Capelle . Ihre Uebersetzung in die Stadt
haben sie einem ihrer Brüder , Conrad Tattendorfer,

Prediger am Hofe Ludwigs vonBayern , dem Gegen¬
kaiser Friedrichs , zu danken . Er war der Tröster
und Gesellschafter des im Jahre 1322 nach der
Schlacht bey Mühldorf gefangenen , und bis in das
Jahr 1326 zu Trausnitz in Verwahrung gehalr »-
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nen Kaisers Friedrich . Wahrend dieser Zeit bewirkte
er vom Kaiser Friedrich die bessere Dotirung seiner
Brüder , und ein neues Kloster in Wien I). Zwar

starb dieser Kaiser schon im Jahre l43o ; aber seine
Brüder , Albrecht und Otto , vollführten sein gemach«
tes Versprechen.

Schon im Jahre 1339 war Kirche und Klo¬

ster fertig , und am i . November wurde von Or-
tvlf von Azenbruck, Erzbischof von Apameack , der
Hochaltar sammt ^ Seitenaltären eingeweihet . Die
Herzoge Otto und Albrecht blieben ihre Wohlthater.
Albrecht m . verschaffte ihnen zur Vergrößerung ih¬
res Klosters Geld von dem Ufer  zu Mautern,
und seine Muhme , die Markgräfinn von Mähren,

zwey Edelsteine . Kaiser Albrecht II . enthob sie des
Sammelns , und bestimmte ihnen wöchentlich vier
Pfund Pfennige , aus seinem Umgelde zu Wien . Ein

gewisser Grießer  vermachte ihnen im Jahre 1^ 3
Altmannsdorf , und Kaiser Friedrich IV . stiftete ih¬
nen für den abgetretenen Theil des Gottesackers
(heut zu Tage Josephsplatz ) eine jährliche Pfründe,
und am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts waren

I.) Kaiser Friedrich machte mit den Cartheusern in
Mauerbach einen Tausch im Jahr 1^27, kraft
welchem diese ihr Haus nahe bey der Burg zue
Erbauung des Klosters und der Kirche abtraten,
And dafür den heutigen Seitzerhof erhielten.
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fle Grundherren in Altmannsdorf, im Prater, zu Erd¬
berg, zu Wien, in der Steinfeldgasse, in derAlsergasse
rc. Aller dieser Vortheile machten sie sich durch ihren
Eifer für die Religion, ihren Landesfürsten und die
Wissenschaften würdig. Im Jahre i63o mußten
sie auf Befehl des Papstes, Urban VIII ., ihre Kir¬
che und ihr Kloster den von Ferdinand II . auf Ver¬
langen seiner Gemahlinn Eleonora aus Prag von
der Wenceslaus- Kirche nach Wien beruffenen un-
beschuhten Augustinern abtreten, und 19  Priester
sammt5 Clerikern wanderten auf die Landstraße mit
der Zusicherung: daß ihnen ein neues Kloster erbauet
werden solle. Hier dienten sie in der Seelsorge, und
erhielten vom Kaiser Ferdinand III . im Jahre i63 (>
auf einem Weingartengrunde, der von der Land¬
straße bis zur Hungargasse reichte, ein Kloster und
eine Kirche, welche zu Ehren des heil. Sebastian
und Rochus, wegen der durch ihre Fürbitte abgc-
wandten großen Seuche, eingewcihet wurde, was
auch der Hockaltar, mit dem Bildniß dieser Hei¬
ligen, von Strudel gcmahlt, bezeuget.

DaS Frontcspiz, und die aus dem B.
Mos. 21 , 7. entnommene Vorstellung mit der In¬
schrift: Ors, ut tollrit a nobi»»«rpenres, dann die
zwcy mit Kupfer gedeckten Lhürme, gebender Kirche
ein prächtiges Ansehen.

Mehrmahls traf dieses Kloster ein schreckliche»



Unglück , nühmlich : im Jahre i 656  brannte käs
Kloster ab ; im Jahre 1679 starben 20 Conven-
tualen an der Pest , und kaum hatte es
sich wieder erhöhtet , so wurde es im Jahre r68Z
wieder verwüstet » Das heutige Klostergebäude führte
der Prior , Ferdinand Hanisch , Doctor der Theo¬
logie , von Wohlthätern unterstützet , auf.

In den neuesten Zeiten wurde das Kloster im
Jahre l 8 r>5  zu einem Spitale für verwundete Rus¬
sen , und im Jahre 1609 für die , von den Franzo¬
sen gefangenen kranken österrcichischett.Soldaten ver¬
wendet . Bey dieser Gelegenheit starben 15  Augu¬
stiner im Dienste der Kranken ; und die übrigen mit
ihrem Prior , P . Ambrosius Ziegler , verließen das
Kloster um der Ansteckung zu entgehen , und wohn¬
ten bis zu ihrer Auflösung , den i 3 . April 1812 , in
Bürgerhäusern»

II .) Die zweyte im Jahre 17 83  zur Pfarr¬
kirche erhobene Kirche ist die bey Maria Geburt , in
dem ehemahl -gcn Waisenhausc auf dem Rennweg K) .
Dreses erstgenannte Waisenhaus wurde aus der
Lcopoldstadt hierher versetzet, und erhielt im Iahte
17 ^ 5 unter dem Schutze der Kaiserinn M . Theresia,

seine gaklze Vollendung . Sie , die Mutter der vcr-

t .) S . die Geschichte der Stiftungen , Erziehungs-
und Unterrichts-Anstalten. S . 323 brs 33- von
Itteis von Bergenstamm.
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kuHnen Waisen und Findlinge , kaufte km Jahr^
17 ^ 9 das Kienmayer 'sche Fabrikgebäude am Renn-
weg, und stellte nach und nach das heutige 99 Klaf¬
ter lange Gebäude , mit der Kirche in der Mitte , her;

Im Jahre 1770 war der Bau im Umfange von
10792 Klaftern vollendet , und die Kirche den 2A
April eingewcihet.

Die Aufschrift über dem Kircheneingange ist
folgende : ln ssLra orvlisul

Vota xersoI 5VVlrnt , und den Hochalter zieret ein
prächtiger Tabernakel , und das Bild von Maria Ge¬
burt , von Greippel gewählt . Die Seitenaltäre
stellen Bilder von Auerbach und Altomvnte har.

Die Direktion dieses Hauses wurde im Jahre
1708 dem Jesuiten Parhammer übertragen . Im
Jahre 1761 bekam diese Anstalt die kaiserl . Herr¬
schaft Ebcrödorf , und ein auf die hungarischen Gü¬
ter Bellyo und Razkeve versichertes Capital von
126000 fl. / um Soldatcnkindcr zu erziehen , und

im Jahre 1767 wurde die chaosische Stiftung für
I00 Knaben mit dem Waisenhause vereiniget.
Theresicns Beyspiel lockte mehrere Wohlthäter , und

schon im Jahre 1768 wurden 700 Stiftlinge und
800 Waisen ernähret . Vom Jahre 17 ^ 2 bis 1781
sind 26325 Waisen mit einem Auiwande von jährl.
600000 fl. mit allem Röthigen versehen , und kn
der Religion , im Lesen, Schreiben , Rechnen , Zeich-

§
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nen , in der Musik und Geographie urtterrichtet , für

Gewerbe und Militärdienste vorbereitet ; den Mädi

chen insbesondere die weiblichen Arbeiten beyge-

bracht , und so Alle , um ihr nöthiges Auskommen

einstens zu finden , tauglich gemacht worden . Im

Jahre i ?85  wurde dieses Waisenhaus aufgelöset i) .

Das Gebäude . wurde Anfangs der «k. k. Mili¬

tär - Oeconomie überlassen ; im Jahre 17 ^ 7 aber

dem zwcyten Artillcrie -Reglmente eingeräumt.

Rücksichtlich auf die Kirche ging durch die Auf¬

hebung des Waisenhauses keine Aenderung vor , sie

blieb eine Pfarrkirche .Uebrigens ist dieselbe im schönsten

.Style erbauet , vorzüglich zeichnet sich das Hochal¬

tar mit dem marmornen Tabernakel , welchen der

Waisenhaus - Director , Parhammer , im Jahre 1780

herbeygeschafft hatte , aus.

Der dermahlige Pfarrer , Herr Georg

Lenz,  erwarb sich im Jahre 1809 , da die , an die

Kirche stoßendeArtillerie -Caserne als einSpital fürdie

verwundeten französischen Soldaten benutzt wurde,

durch Verwahrung der kostbaren Kirchengeräthschaf»

! ) Jrn Jahre 1806 wurde diese Erziehungsanstalt
in dem ehemahlige » spanischen Soitale wieder
hergestellet , und ist nun durch die Leitung des
als Schriftsteller und Vater der Waisen , rühm»

lichft bekannten Herrn v . Vierthaler,  eine
der vorzüglichsten Erziehungsanstalten gewsrden.
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ten und ändere patriotische Handlungen , ein beson¬

deres Verdienst ; Weßwegen er von dem Magistrate

der Stadt Wien , den 9 - April l8r r , mit der gol¬

denen Salvatorsmedaille beehret wurde m ) i

§- * 9 -

Sclwn §. ist erinnert worden , daß die

Landstraße sich durch Prachtgebäude auszeichne ; die

vorzüglichsten derselben sind:

I .) Das Palais sammt dem englischen Garten des

Herrn Grafen von Rasumofsky Er fasset dermahls,

mit dem im Jahre l8nr erkauften herrschaftlichen

Schlosse zu Erdberg , r5 Häuser und Gärten in sich,

und nimmt die ganze Länge des Donäuusers von

den Weißgardern an , bis züm obengedachten Schlosse,

ein . Vom Hauptgebäude in der Rauchfangkehrer¬

gasse bis an die Donau , über welche im Jahxe LüLi

eine steinern » Brücke gemacht wurde , ist ein eigener

Fahr - und Fußweg angeleget ; letzterer ist mitBäu-

men besetzet , und mitQnadersteinen gepflastert ; auch

sind hier und da steinerne Sitze angebracht . Ehe

man zur Drücke kommt , ist ein angenehmer Park,
aus welchem man durch die Aussicht über die Do-

ni ) Einige Gassen unserer Vorstadt gehören in die
Pfarre zum heil . Carl auf der Wieden , von wel¬
cher bey einer andern Gelegenheit die Ncdc seyn

, wird.

F 2
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riau, den Prater und den gräflichen Garten ange¬
nehm überraschet wird; dann folgen in der Liefe
bey Erdberg die Fruchtgärten, die Treib - und
Orangerie- Häuser, welche mit dem Hauptgarten
durch eine Brücke verbunden sind. Den Schluß,
macht das neu angekaufte oben erwähnte Schloß
zu Erdberg.

Schon seit dem Jahre 1806 wird an der Ver¬
schönerung und Vergrößerung dieses Gartens gear¬
beitet; immer wird derselbe durch neuêGrundstücke
und Gebäude vergrößert. Beständig findet die Her¬
zensgüte des Herrn Grafen auch in dem bereits her-
gestellten, zur Unterstützung dürftiger Menschen, Ver¬
änderungen nothwendig, und schon wieder ist ein
neuer Fahrweg bis zur Hauptallee im Prater aus-
gestecket, um den Armen Arbeit zu verschaffen.Wegen
dieses edlen Grundsatzes, durch welchen einer Menge
brotloser Menschen Nahrung verschaffet wurde, und
noch verschaffet wird, müssen wir noch lange einer
vollkommenen Beschreibung des Ganzen entbehren.

II .) Der zweyte prächtige Garten sammt dem
Wohngebäude Nr. 208 gehört dem Fuhrmanns,
Neumann; er wurde von dem Fürsten»Esterhazy auf
englische Art angelegt, und wird zu unserer Zeit
rm Sommer von Sr . kais. Hoheit, dem Erzherzoge
Earl , bewohnt.

III .) Hinter diesem Gebäude liegt in derHun-



garoasse Nr . 3 oy das fürstlich Lobkowitzische Gar¬
tenpalais ; es wird von der durchlauchtigsten Frau
Fürstinn , Caroline von Lobkowitz,  gebornen

Fürstinn von Schwarzenberg , bewohnt . In diesem
Palais ist der Sitz des Vereins adeliger Frauen
zur Beförderung des Guten und Nützlichen . Der

Garten ist täglich mit neuen Gruppen geretteter,
hülfloser und dürftiger Menschen , und verlassener
Waisen gezieret ; keine Jahreszeit entblättert die

Bäume : immer blühen Dank und Gegen , und das

ganze Gebäude trotzet allen Zufällen , es ist für die
Ewigkeit auf Menschenliebe erbauet n) .

l v . ) Diesem Palais gerade gegenüber Nr . 3 i l,

steht das vom Herrn Grafen Th . Raymund von

Harrach , im Jahre 17 ^ mit einer Capelle zum
heil . Januarius crbauete Gartengebäude . Im Jahre

I79I hatte dasselbe- Kaiser Leopold II . käuflich an
sich gebracht . Nach feinem im Jahre 1792 frühzei¬
tig erfolgten Tode kam dasselbe an Privatleute,
welche hier eine Zuckersicderey anlegten ; den Gar¬

ten aber , und das schöne Palgis veröden ließen.

n ) Auch die krummen Anstalten der Elisabethin ne-
rinnen , Salefianerinncn , und das Reconvalescen-

tenhaus dfr barmherzigen Brüder baden von die¬
sem edlen Verein bedeutende Unterstützung erhal¬
ten.
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Se . Majestät Franz 7., kaufte dieses Gebäude zu¬
rück, ließ die nöthigen Verbesserungenvornehmen,
stellte einen prächtigen Garten her/ zierte die Ca¬
pelle neu aus , und verbesserte das bey derselben
gestiftete Benesicium.

V.) In der Rabengasse befindet sich ein fürst¬
lich Palffysches Palais mit zwey Nebengebäuden
für die Dienerschaft. Das Palais ist nach dem neue¬
sten Geschmackc erbauet. Es hat einen großen Bql-
con, und eine Colonnade gegen den Garten zu,
welcher nach englischer Art angeleget, und mit ei¬
nem Gartengebäude nach holländischem, und einem
Tempel nach dorischem Geschmack gezieret ist. Höchst
qngenehm ist die Aussicht aus demselben nach dem
Canal.

Endlich sind unter den Prachtgebäuden noch
besonders merkwürdig: das k. k. Belvedere, und der
fürstlich Schwarzenbergische Garten.

VII .) ,Das Belvedere theilet sich in zwey Ge¬
bäude, in das untere und das obere. Durch einen
großen, mit einem Bassin versehenen Vorhof, kommt
man in den mittleren Theil des untern Gebäudes,,
welcher kein Stockwerk hat , sondern nebst einigen
Nebenzimmern, aus einem großen, mit Statuen
und Basreliefs gezierten Saale , dessen Decke von
Solimena gemahlt ist, besteht. Aus diesem tritt man
unmittelbar in den aus 3 Abtheilungen bestehenden
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Garten , an dessen Ende in der Anhöhe der majestä¬

tische Pallast erbauet ist. Von dieser Anhöhe über¬

sieht . man Wien und alle seine Umgebungen, , daher

auch der Pallast den Nahmen : Belvedere  erhal¬

ten hat.

Oesterreichs Held , P . inz Eugen von Savoyen,

legte im Jahre 16 ^ 3  den Grundstein , und zeichnete

von den gewesenen untern Ziegelstatten bis zur

Anhöhe den Platz aus , auf welchem ein Prachtge-

baude aufgeführt werden sollte , und der Hofarchi-

tect , Johann Lucas von Hildebrand , führte den

großen Plan aus , und stellte ein Muster auf , wie

Fürstensitze gebauet werden sollen . Das ganze Ge¬

bäude mit der prächtigen Capelle zu Ehren des er¬

standenen Heilandes , welche die Inschrift:

lVlVnvl r^sVreOklo Christ ! zieret, wurde im
Lahre 1724 vollendet 0 ) .

In dem linken Seitenflügel des untern Ge¬

bäudes am Rcnnwege wohnte in unseren Zeiten

Elisabeth , Prinzessnn von Würtcmbcrg , nachher

Gemahn 'nn Sr . Majestät Franz i . ; ihr folgte die

Prinzeffinn von Frankreich , Therese Charlotte , nun

Gcmahlinn des Herzogs von Angouleme ; zuletzt

bezog dasselbe Se . königl . Hoheit , der selige Erz-

» .) Im Jabr « »753 wurde diese Capelle zu einer
öffentlichenKirche erheben.



Herzog Ferdinand , Gouverneur der ehemahligen
Lombarden , mit seiner durchlauchtigsten Familie.
Im Jahre iäo6 wurde die aus dem erzherzoglichen
Schlöffe , Ambras in Tyrol , nach Wien überbrachte,
pom Erzherzog Ferdinand , Sohn Kaisers Ferdinand
I . angefangcne , vom Kaiser Carl VI . und Maria
Theresia vermehrte Sammlung aller Gattungen von
Kriegsrüstungen und Waffen hier aufgestellet.

Der rechte Seitenflügel wurde schon im Jahre

I76Z der deutschen Gerade zur Wohnung überlasten^
Der Garten besteht , wie schon gesagt worden

ist, aus drey Abteilungen , und ist mit niederen
Treppen versehen, um bequem in das obere Gebäu¬
de, oder das eigentliche Palais zu gelangen . Er ist
nach der altern Art regelmäßig angelegt , und mit
Statuen , Gruppen , Basen , Springbrünnen rc.
gezieret ; nur die untere , oder erste Abtheilung , ent¬
hält Bäume , damit das Hauptpalais nicht verde¬
cket, und die Aussicht nicht verenget wird.

Am Ende des Gartens in der Anhöhe steht der
majestätische Pallast mit einer Reihe von 2 .3 Fen¬
stern und ^ Pavillons an den Ecken. Der Saal ist

in der Mitte des Gebäudes ; qn jeder Seite sind 7
Zimmer mit 2 Cabinetten ; unter denen im ersten

rechts die Capelle ist. Im zwcyten Stockwerke sind
b große Zimmer . Besonders schön ist die Rückseite
des Pallastes , auf welcher auch das Wapen deä
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Prinzen angebracht ist. Die Aussicht vörr hier ist in
eine weite Ebene , auf welcher man Felder , Wie¬
sen , Waldungen und Dörfer erblicket.

Nach dem Tode des Prinzen (gest. den 21.

April 1786 ) erbte seine Nichte , Victoria Herzogin»
von Soiffons , vermählte Herzogin » von Sachsen-
Hildburgshausen , diesen Pallast mit den Gemähl-
den , Kupferstichen , mathematischen Instrumenten,
Kunststücken, und mit der Büchersnmmlung . Allein
weder für die Herzoginn , welche sich zu Turin in
das Kloster begab , noch für ihren Gemahl , hatten
alle diese Kostbarkeiten einen Reitz, und der Herzog
trat denselben dem allerhöchsten Hofe gegen einen
jährlichen Lebensgehalt von 12ooo fl. ab.

Seit dem Jahre 1776 ist dieser Pallast von
Kaiser Joseph H . für die ehedem in der k. k. Stall¬
burg aufgestellte Bildergallerie verwendet worden.
Im Jahre 1778 wurde aus Basel der Kupferste¬
cher , Christian von Mechel,  berufen , diesen Ge-
mähldeschatz zu ordnen . Schon zu dieser Zeit be¬
stand er aus 5 l 5 Kunststücken der berühmtesten
Mahler , der van Dyck, Cranach ^ Titian , Rubens,,
Roofe , Raphael , Correggio rc. Auch wurden hiev
Meisterstücke berühmter Bild - und Steinhauer aus
den älteren und neueren Zeiten aufgcftellet . Die vor^
züglichsten sind : der Salvator mundi , die Skatue^
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und Modelle Franz I . und M . Theresia , Joseph II.

zu Pferde , der Prinz Eugen , von Balth . Permoser.
Die Nachfolger Mcchels , als Directoren

dcr Gallerie , waren : Joseph Rosa,  und nach
ihm der noch lebende große Künstler , Heinrich
Füger.  Ihnen hat man die Eintheilung der Gal¬
lerte in die flammändische , holländische, italienische,
französische und deutsche Schule , den freyen Ein¬
tritt in dieselbe an bestimmten Tagen , und die hö¬
here Bildung der Mahler zu danken.

V lll .) Am Ende des Rennweges befindet sich
das G - xlenpalais des Herrn Fürsten von Schwar¬
zenberg. Dex Fürst Heinrich Franz Fondi , Graf
von Mannsfeld , hatte Gebäude und Garten im An¬
fänge des 17 . Jahrhunderts auf einem Weingarten-
grund anzulegen angefangen . Er starb noch vor
gänzlicher Ausführung seines Werkes , und seine
Tochter , Eleonore , und die Gräfinn M . Anna von

Fels , verkauften im Jahre 1716 das unvollendete
Gebäude sammt der Wasserleitung in der Anhöhe
dem Fürsten Adam von Schwarzenberg . . Dieser
kaufte noch einige Weingärten an , und setzte den an¬
gefangenen Bau fort . Das Ganze sammt der Was¬
serleitung wurde im Jahre 1726 von dem Architek¬
ten , Joseph Emanuel Fischer von Erlach , vollendet.

Das Palais ist im römischen Geschmacke auf
xiner Anhöhe erbauet , und hat zwey Seitengchäu-



de. An dem großen Saale im Hauptgebäude ist
die Decke von Daniel  gewählt , und ' der zweyte
kleine Saal war ehedem mit hamiltonifchen Kunst¬
stücken eingerichtet . Die Wände der schönen Haus¬
capelle sind mit Marmor beleget . Der Garten hat
drev Abteilungen , in welchen sich Bassins , Wasser¬
künste , Statuen , Glashäu 'er rc. gleich bey der er¬
sten Gründung desselben befanden . Bedeutende
Verschönerungen machten der lctztvcrsiorbene , und
jctztrcgierende Herr Fürst , und erlaubten zugleich je¬
dermann die Annehmlichkeit dieses Gartens zu genie¬
ßen.

§- 20.

Nebst diesen Prachtgebäudcn find noch einige
öffentliche , wissenschaftliche, und ein für adelige
Frauenzimmer bestimmtes Erziehungshaus , nähm-
lich, das Kloster der Salesiancrnmen merkwürdig.

I .) Das Haus Nr . 2 ^ 0 in der Mitte der
Landstraße auf dem Platze ist das schöne Gerichts¬
haus derGemeine .Es wardimJahreikoir vonJoseph
Lschernich erkauft , und zu einem Geschäftshaus
hergestellet. Zu ebener Erde sind die Wohnungen
der Wächter , lichte und trockene Arreste , und die.
Behältnisse der Löschwerkzeuge. Im ersten Stocke
befindet sich eine große und schöne Rathsstube mit
einem Wartzimmcr für die vorgerufencn Partcyen;
an die Rathssiube stößt die Kgnzley mit der Regi-



stratur, dann folgt die Wohnung des Syndikus.
Das zweyte Stockwerk ist an Privatparteyen vermie-
thet.

II.) Das erste wissenschaftliche Gebäude aufdem
Rennweg mit Nr. ^82 bezeichnet, ist das ehemah-
lige Scllier'schc Gartengebäude. Im Jahre 1786
erkaufte selbes Kaiser Joseph II . , und ließ es An¬
fangs zu einer practischen Schule für die Apotheker
emrichten, in der Folge entstand daraus einrHaupt-
feldapothcke, in welcher jetzt alle Medicamente für
die Militärspitäler bereitet, und abgegeben werden»

II l, ) Ag dieser Hauptapotheke liegt Nr. ^81
der botanische Garten. Auf Anrathen des Freyh.
van Swieten kaufte Maria Theresia im Jahre 1767
den den Heimischen Erben gehörigen Garten, und
schenkte demselben der Universiätzu Wien. Robert
Bau gieß,  pflanzte zuerst in diesem Garten ei¬
gentlich medicinische Krauter, sein Nachfolger war
Frevb . von Jacquin,  Lehrerder Chemie und
Botanik an der Universität. Er vermehrte' die Ge¬
wächse mit den seltensten Gesträuchen, Pflanzen,
Baumen und Blumen, und ordnete alles systema¬
tisch. Sein Sohn Franz Freyh. von Jacquin, Leh¬
rer der Chemie und Botanik, bereicherte diesen Gar¬
ten mit noch mehreren ausländischen Gewächsen.
H)urch die Thärigkeit dieser beyden großen Gelehr-
tkn olühe.i nun im botanischen Garten der Universi-
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tat Pflanzen , Gesträuche , Baume rc. aus Ost - unV
Weftindieli , Ceylon , Madagaskar und Guinea/
Nordafrica , Aegypten , Äthiopien , China und Ja¬
pan ; überhaupt aus alliA bekannten Weltgegen¬
den.

Der Garten enthält eine Allee von l 5 o ver^
schiedenen Bäumen . Das Parterre am Eingang ist
mit den seltensten Blumen und Gebräuchen , über
^ooo an der Zahl , bepflanzet ; dann folgt ein nach
englischer ^ kt angelegtes Bosquet , auf welchen über
^00 medicinische, und ökonomische Pflanzen ange-
bauct sind. Alle so wie die Bäume sind mit blecher¬
nen Täfelchen versehen, auf welchen der Nähme der
Pflanze , oder der Bäume verzeichnet ist. Am Ende
des Gartens ist ein großer Saal < in welchem in sy¬
stematischer Ordnung , Saamen , Wurzeln , Blätter¬
holz rc. aufbewahrt werden . Zu beyden Seiten be-
gränzen den Garten die Orangerie , .die kalten und
warmen Treibhäuser.

!V .) Aufdem Platze des ehemahligen Ouarien-
tischen Gartengebäudes am Rennwege steht jetzt daS
Kloster der ehrwürdigenSalesianerinnen,welchen nebst
den gewöhnlichen Kloftergelübden und einer strengen
Clausur auch noch, vermöge ihres Institutes , die Er¬

ziehung adeliger Frauenzimmer obliegt ; weßwegett
wir von ihrem Kloster in dem von öffentlichen , un§
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litkrarWen Anstalten handelnden Paragraph,
Meldung machen.

Der Stifter dieses Ordens , welchen Pabst
llrban VIll . bestätigte , war der heil . Franz von
Sales,  Fürst und Bischof zu Genf . Die erste
Oberinn war die heit . Johanna Francisco

Fremiot von Chantal.  Im Jahre I7I7
wurden 6 Chorfrauen und eine Layensckwester von
der Kaiserin ^, Amalia Wilhelmina , Witwe Kaisers
Joseph I . aus Brüssel nach Wien berufen , und ih«
Nen, bis ein Kloster gebauet seyn würde , das heu¬

tige gräflich - Rasumofskysche Gartengebäude zur
Wohnung angewiesen.

Am i 3 - May dieses Jahres versenkte die
Kaiserin », im Beyseyn ihrer durchlauchtigsten Töchter,
der Erzherzoginnen Maria und Amalia , den von Si¬
gismund Grafen von Collonitsch , Bischöfen zu Wien,
eingewcihtcn Grundstein zu dem Kloster - und Kir¬
chengebäude am Ende des Grundpfeilers auf der
Evangelienseite des Hochaltares . Aufdiesem Grund¬
stein wurde eine silberne Platte angebracht , mit
einer Inschrift des Inhaltes : „ daß am l 3 . May
1717 unter der Regierung des Pabstcs Clemens
Xl ., und Kaisers Carl VI ., Königs von Spanien rc.,
von ddr Kaiserin » der Grundstein gelegct worden
ist." Am l ^ May 1719 wurden die Nonnen in

das ganz ausgebauete sehr schöne Kloster feyerlich



eingeführek, und ihnen der Bcfreyungsbrief Kaiser
Carl VI. vom8. Julius 1717 sammt dem Schen-
kungs-und am 2o. November 17^6 f,'n Stiftungs-
bricf auf Erziehung adeliger Frauenzimmer über¬
geben, welche dem allerhöchsten Hofe von dem je¬
weiligen Herrn Erzbischof von Wien, dem Herrn
Landmarschall in Oesterreich unter der Enns, und
dem Herrn Obersthofrncister in Vorschlag gebracht
werden müssen, o.)

Die prächtige Kirche aber kam erst im Jahre
1780 ganz zu Stande. Sie ist oval gebauet, die
Kuppel mit Kupfer gedecket, und auf dem Capi¬
tal sind die Statuen der heil. Jungfrau Maria,
und des heil. Augustiq, und Franciscus Salesius
angebracht. Im Innern der Kirche sind die Wände
mit Marmor beleget, und mit vielem Golde ge-
zieret. Die Kuppel ist von Pellegrini, das Hoch¬
altar, Maria Heimsuchung vorstellend, ist von Bil-
low, die Bilder der Seitenaltäre sind von Schup¬
pen, Gran , Altomonte und Pellegrini gewählt.

Dem Kloster zur Seite stehen zwey Nebengen

. 0) Die Fräulein mästen ein achtjähriges Alter er¬
reicht haben , und acht Ahnen zahlen. Ihre Er¬
ziehung dauert bis in das achtzehnte Jahr , und
bey dem Austritte erhalten ste eine Ausstattung
und ein Heirathsgut.



bäude, das an der rechten Seite ist zur Wohnting
der Dienstleute bestimmt, und wurde in unsernLa-
gen auf einige Zeit von den durch Oesterreich rei¬
senden französischen refornrirtenCistercienfern(Lrap-
pisten) bezogen. Das Gebäude zur linken Seite be¬
wohnte die erhabene Stifterinn des Klosters bis zu
ihrem Tode im Jahre 1742

V )̂ Das ehemahlige Kaiserspital Nr. 41^-
mit der Kirche zum heil. Kreuz, verdient heut zu
Tage wegen einer vortrefflichen Erziehungsanstalt
für die k. k. galiziscke adelige Garde unter die wis-
senscha'"tlichcn Gebäude gezahlet zu werden.

Vormahls war dieses Gebäude unter dem
Nahmen: der Oettlische Garten, bekannt. Carl VI.
machte aus demselben im Jayre 17^7 ein Kranken¬
spital, und nannte es: Spital zurheil . Drey-
faltigkeit.  Dieses Spital, wurde durch eine Erb¬
schaft von Wilhelm von Kirchner, durch Vereini¬
gung der Dilliotischen und der Hofmannischen Ar-
menstiftung, und des alten, im Jahre 1640 gestif-

x) 3hr Körper ruhet hinter dem Hochal¬
tar ; man liesta«k dem Gr.ibstcrne folgende In¬
schrift: e Dnmdus
vico - DnnedurAcnsitin » I . Vi-
äua n̂nos DXIX . ohiit IV. läus ,̂ ^rilis
snno Domini IVIDLeXDlI Iiuius Losnodii Orä-
Vi»ir. L- H. V. kunäsuix.
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jkten KaiserspitalS in Wien ( rückwärts der heutigen

niederländischenHofkanzley ) g ) die ansehnlichsteKran»

kenaistalt . Die Einkünfte beliefen sich jährlich bey-

nahe auf ^ 0000 fl. , von welchen immer öey 1200

Arme , mit Ausschluß der wenigen aus der Hoidiener-

fchaft , für welche Maria Theresia im Jahre 1755  ein

besonderes Gebäude aufführen ließ , erhalten wur¬

de . Die Kirche zum heil . Kreuz bey diesem Spitale

ist auch ein Werk der nähmlichen Kaiscrmn ; dieselbe

wurde am 1 . November 1765 eingeweihet . Im

Jahre 178 ^ wurde diese Anstalt von Joseph Ik.

aufgelöst , und das Gebäude zu dem schon oben,
bemerkten Zwecke verwendet.

IV .) Nr . 36 o in der Hüngargasse lag der

Garten der Jesuiten . Er wurde im Jahre 1778

von Joseph lt . zu einer Thierarzneyschule , und zu

einem Lhierspital verwendet , und auf diese Art das

vollendet , wozu Mariä Theresia den Grund legte

d) Der erste Stifter dieses unter dem Nahmen der beil^
Barmherzigkeit bekannten Sprtates , war Diego
von Sarabafa . Ka'ser Ferdinand I. schenkte oem-
selben die Herrschakt Wollersdorf , und gab ihm
den Nahmen älaiserspital.

r) Im Jahre 1767 errichtete die höchstielige Kai-
ferinn Maria Theresia eine Pferdekurschule für die
militärischen Frchnenschmiede unter der Aufsicht

G



Militärische Schüler erhielten den Unterricht

«nentgeldlich . Die Schüler , welche nicht zum Mi¬

litär gehörten , mussten für den Curs ein bestimm¬

tes Schulgeld entrichten . Unterricht wurde crtheilet

über den Körperbau der Pferde , und aller Hvus-

thiere ; über die Muskeln - und Knochenlehre , über

die Heilung der äußeren , und inneren Krankheiten,

vorzüglich jener , welche von der Witterung , und

dem Futter zufällig ihren Ursprung Haber: ; über

das Beschlagen der Pferde , und endlich über die

Zucht der Hausthicre . Zum ersten Lehrer dieses neuen

Thierspitalcs ward Herr Wollstein , ) bestellet,

und ihm ein Oberadjunct und zwey Unteradjuncten,

ein Oderfchmied , zwey Hufschmiede mit den nöthigen

Dienstleuten untergeordnet . Nebstdem wurde ihm

ein Jnspectionsofficier mit einem Furiere beygegebem

Die ganze Anstalt war dem Generalkommando un¬

tergeordnet-

des Fürsten Carl von Liechtenstein ; als Lehrer war»

Herr Scott » angestellet . Im Jahre 1775 ward
diese Lehranstalt mit einem zweyten Lehrer der
Dieharzneykunde , Herrn Adami , versehen.

, ) Kaiser Joseph II . ließ ihn vorher nach Frankreich,
Engelland , Holllrnd , Hannover , Hollstein , Preu¬

ßen und Dänemark reisen , um die Anstalt iu
Wien , nach jenen , welche ln den genannten Län¬

dern bestehen , einjurtchten.
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In dem Gebäude selbst wurden nebst den

Wohnungen für gedachte Individuen, und 70
militärischen Fahnenschmieden, 4 Feuer - und
1 Schlosserwerkstätte, 14 Stallungen, jede auf

- 7 Pferde, i 5 Ställe zu Pferde-Contumazen, vier
Spitaler , ein botanischer Garten, ein Grasfeld für
die kranken Pferde, ein anatomischer, und ein Bi¬
bliotheksaal hergestellet.

Seit dem 1^. April 1812 ist dieses vortreff¬
liche Institut zu einer Abtheilung der Wieneruni¬
versität erkläret, und der Leitung der Studienhof¬
rommission unterworfen worden, wodurch diese An¬
stalt auf einen viel höheren Grad der Vollkommen¬
heit wird gebracht werden.

VII .) Unter die vielen Wohlthaten, mit welchen
Kaiser Franzl- Wien beglückte, und seinen Nahmen
verewigte, gehört der große schiffbare Canal. Schon
Carl VI. , und Franz I. versuchten die Flüsse des Lan¬
des durch Canäle zu verbinden, und so der; inlandi-
schenHandel zu heben. DerJngenieur,LeMaire, zeig¬
te imJahre 1786 OdurchVorlegurig hydrographischer
Karten die Wege,wse diesêVerbindun̂ zu Standern

G r

t) S . dessen IVlomoire r-»!ronue zur 1u 6irou1 .irion
Interieure äu 6 ommerco «j.rn » 1er etatr lle la
Alsiron cl'^ utticllv , X An^zbourx 7786. 8.
^ tarier . »
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b/ingen wäre , und selbst der kaiserl. Statuar , Beyep;
legte im Jahre 1786 ») einen Plan vor : denWienfluß
zum Handel brauchbar zu machen. Allein erst iin letz¬
ten Jahrzehend des verflossenen Jahrhunderts ward
die eigentliche Idee zur Anlegung des Canals ausge¬
führt . Die Ausführung wurde zwar zuerst durch einige
Privatmänner betrieben ; aber der Kaiser interessir-

te sich gleich Anfangs selbst dabey , schoß aus sei¬
nem Familienvermögen eine große Summe vor,
und übernahm in der Folge den Canal ganz auf ei¬
gene Rechnung , nachdem er die ursprünglichen Un¬
ternehmer vollkommen entschädiget hatte . Die Ca¬
nalarbeit fing im Sommer 1797 v) unter der Lei¬
tung des Baudirectors , und Regierungsrathes von
Schemerl  an , und im April i 8 o 3 war der
Canal schon zwischen Wien und Wienerisch «Neu-

u ) S . dessen Denkschrift zur Erläuterung der topo-

hydrographischen Karte von Wien und seinen
Gegenden . Wien bey Jos . Hraschanzky 1788 . 8.

v ) Merkwürdig ist , daß man bey Grabung des Bee¬
tes von St . Marx über den Rennweg auf alte
Gemäuer und Grundfesten kam , verschiedene alte

Münzen , Aschenkrüqe und Urnen bey selben fand,
und Ziegelsteine mit der Aufschrift:
aushob . Vermutlich ist dieser Nähme eines lu¬

stigen Ziegelbrenners , aber nicht der Nähme ei¬
nes römischen Kaiser « .



stadt fahrbar . Sein Abfall vom höchsten Puncte bey
Neustadt bis zur Oberfläche der Donau bey feinem
Ausflusse beträgt 55 Klafter , und er hat auf die¬
ser ganzen Strecke 52 Schleusten . Die Canalschiffe
halten 5j - Fuß in der Breite , 72  Fuß in die
Länge . Die Hauptfrachten , die auf demselben
verführt werden , sind : Steinkohlen Brennholz
und Ziegel . Nebenfrachten sind Kaufmannsgüter
von Neustadt . Minder bedeutend ist die Rück¬
fracht von hier. Die bedeutendste ist Salz , wo¬
von jährlich über i5ooo Centner nach Wiene-
risch-Ncustadt abgehen . Gegenwärtig sind 6 ^ Schif¬
fe im Gange . Die volle Ladung wird zu 5oc>
Centner angenommen , die Ein Pferd mit mä¬
ßiger Anstrengung und einer mittleren Schritt¬
geschwindigkeit zieht . Bey dem normalen Wassxr-
stand , an dem ' es nie fehlt , und bey günstiger
windstiller Witterung , gelangt ein Schiff mit
voller Ladung von Neustadt nach Wien in 2H
Tagen . Die Anzahl der Schleusten innerhalb ' der
Linien von der St . Marxer - Linie , wo der Canal

einbricht , bis zum Bassin , das bis jetzt nur noch
einen Seitenausfluß in die Wien hat , bestehen 8
Schleusten , worunter 3 doppelte sind : das eine Paar
am Rennwege , das andere in der Grasgasse,
das dritte in der Rabengaffe . Die Ueberfallswäs-
ser an den Schleusten werden an mehreren Pune-



Uyr
Fen des Canals , langst der ganzen Canalsstreck -/
zum Umtriebe von Mahlmühlen , Schneide - und
Stampfwerken u . s. w . benutzt.

Die Ausdehnung des Canals erstreckt sich

seit dem Herbste des Jahres 181 .0 , wo hinter
Wienerisch - Neustadt eine Verlängerung desselben
von mehr als einer halben Meile vorgenommen
worden ist , von Wien bis an die Pötschinger-
Anhöhe , der ungarischen Granze . Die weitere
Fortsetzung gegen Dedenburg , in dessen Nachbar¬

schaft der Brennberg,  dieß mächtige , reiche

Steinkohsefl -Alötz, die erste Veranlassung zum Canal
sich hesinhef , hängt von den künftigen Zeitver¬
hältnissen ab.

summarischer Ausweis der vom Jahre 1804
bis lüii inclusive verführten Frachten.

Centner . Pfund,

Vom Jahre 1804 — 678906 — 5o
1806 — 748689 — 104
1806 — 708206 — 26
1807 -7 . 691766 — 36

1808 — 767240 — 5 o
1809 607899 — r6
1810 — 720889 — 60
1811  7 - 870894 -7 77-7



Also in emem Zeiträume von acht Jahren

5,672,881 Centner ^ 5 ^ Pfund/oder im Mittel

jährlich 709,110 Centner.

Anmerkung.  Die Richtung des CanalZ

-ey seinem Einbrüche nächst der St . Märxer -A-

nie durch die Vorstadt bis zum Bassin unter den

Weißgärbern / ist aus einer jeden besseren , neue¬

ren topographischen Kaxte von Wien zu ersehen .-



Druckfehler.

Seite 6. Zeiler5,lies : Echrer, statt: Echner.
Seite rZ. Zeile8 , lies: sie fraß  ihns, statt : sie frat

ßen ihm u. s. w:
Seite 22. in der Note a) lies: ttirrvria Oräi-

nis,  statt : Hirror» Or«!iriir ; ebendas,
lies: reuLon , statt:  r ^auron.

Seite Zo. in der Note m) Zeile io istnach dem 12. Ja»
nuar das Jahr : 1782 beyzusüqen.

Seite 57. in der t̂ t̂e Zeilen , lies: nia § » o
statt:  m -lAna.

Seite 78. Zeile 9 , lies: Apamea, statt: Apameack.
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